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Telegramm aus Loblenz vom 18. Januar 192S.
An Negierungspräsidmt Wiesbaden,

Von dem mir durch die Reichsregierung zur Verfügung ge¬
stellten Betrag zur Unterstübung der durch bas Hochwasser geschä¬
digten Bevölkerung überweise ich Ihnen einstweilen d-n Betrag
von einer halb m Million Mark zur Verteilung nach Ihrem Er¬
messen . Ich ernche , dies sofort zu veröffentlichen und mir über
die Verwendung demnächst zu berichten.

Reichskommissar rv Starck

Nr . 50.
Veklmntmachung

über Me  Anforderring von Tieren zur Erfüllung des § riedensver-
krages vom 2. Dezember 1919.

Auf Grund des § 9 des Ausführungsgesetzes zum Friedens-
Vertrag vom 31, August 1919 (Reichs -Gesetzblatt S . 1530) wird im
Einvernehmen mit den Reichsministern der Finanzen und der
Justiz und mit Zustimmung des Reichsrats und des von der ver¬
fassunggebenden Nationalversammlung gewählten Ausschusses fol¬
gendes angeorduet:

8 1.
Die nachstehenden Bestimmungen beziehen sich auf Pferde,

Rindvieh , Schafe , Ziegen , Schweine und Geflügel.
8 2.

Der Reichswirtschastsminister fordert die aufzubringenden
Tiere unter Berücksichtigung der Viehzählungsergebnisse und nach
Maßgabe ihres Vorkommens nach Zahl , Art und Beschaffenheit von
den Ländern als Leistungsverbänden an . Bevor die Anforderun¬
gen ergehen , sollen die zuständigen Landesbehördcn gehört werden.

Ä § 3-
Der Reichswirtschastsminister hat bei den Anforderungen den

Bedarf für die Schaffung eines Ausgleichs zwischen den Leistungs¬
verbänden und für die Gewährung gleichartiger Tiere gemäß tz 9
Satz 2 dieser Bekanntmachung zu berücksichtigen.

Die Ar : und den Umfang des Ausgleichs zwischen den Län¬
dern bestimmt der Reichswirtschastsminister nach Anhörung der
Landeszentralbehörden.

Die Landeszentralbehörden werden ermächtigt , mit Zustim¬
mung des Rerchswirtschaftsmimsters Bestimmungen zur Schäftung
eines , Ausgleichs zwischen verschiedenen Unterverbünden ihres
Leistungsilcrdllndes zu treffen.

8 4.
Die Landeszentralbehörden können die an die Länder ergan¬

genen Anforderungen nach den Grundsätzen des § 2 auf Umerver-
bände oder unmittelbar auf die Inhaber der Betriebe verteilen
und Bestimmungen über die Gliederung der Unterverbändc und
ihre Befugnisse zur Anforderung von Tieren treffen.

Der Anhorderung unterliegen nicht eine Milchkuh oder nach
Wahl des Besitzers statt einer solchen zwei Ziegen oder zwei
Schafe , wenn die bezeichneten Tiere für die Ernährung des Be¬
sitzers , seiner Familie und seines Gesindes unentbehrlich sind.

8 5-
Die Landeszenfralbehörden werden ermächtigt , dis für die Ab¬

lieferung in Betracht kommenden Tiere zu beschlagnahmen und
diese Befugnisse aus Unterverbände zu übertragen.

8 6-
Die Besitzer von Tieren , die für die Ablieferung in Betracht

kommen , sind verpflichtet , sie unentgeltlich nach näherer Anweisung
der Landeszentralbehörden oder der von diesen bestimmten Stellen
vorzuführen.

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten
Behörden können dir Verpflichteten durch Ordnungsstrafen bis zu
fünftausend Mark in jedem Einzelfalle zur Vorführung der Tiere
anhakten , auch nach einmaliger fruchtloser Aufforderung die Bar¬
führung durch Dritte auf Kosten des Verpflichteten vornehmen
lasten und den vorläufig zu bestimmenden Kostenbetrag im
Zwangswege van den Verpflichteten einziehen.

8 7.
^ Soweit die angeforderten Tiere auf Verlangen der zuständigen

«tcllcn nicht freiwillig hergegeben werden , ist die Enteignung aus-
zusprxchen.

Die enteigneten Tiere sind nach näherer Anweisung der Ent¬
eignungsbehörde oder der von ihr beauftragten Stelle zur Abliese-
^stks . yu bringe » , insbesondere unentgeltlich bis zu der von der
Veyoroe bestimmten Vi - Hverladestelle zu schaffen.

> ^ P xi  der Ablieferung finden die Vestimmun-
g-n des § 6 Abs. 2 entsprechend - Anwendung.

D:e EmeiZnuugsbehörden werden durch die Landeszeutralbe-
horden bestimmt.

8 3.
D :s Landeszentralbehörden werden ermächtigt,

Enteignungsbehorden andere Stellen mit der Festst
fchüdigung zu .beaustragen.

8 9.
Die Vergütung , -m Falle der Enteignung die Entschädigung,

wird unter Zuziehung van Sachverständigen und nach Anhörung
Lea Abliöferungspslichtigen festaesetzt

Sic kann aiich in der Gewährung gleichwertiger Tiere
stehen.

an Stelle der
Festsetzung der Eni-

be-

8 10.
Ban der im st 9 Abs . 1 Satz 2 des Gesetzes über Enteignungen

und :Entschädigungen aus Anlaß des Friedensvertrages vom 31.
August 1919 (Reichs -Gesetzbl . S . 1527 , erteilten Ermächtigung
öatf ;b:e von der Landeszentralbehörde bestimmte Stelle nur dann
Gebrauch machen , wenn infolge der Beschlagnahme unmittelbar
>eme;Vermögensminderung cingetreten ist.

' Der ReichsVirtskhaftsminlster setzt unter Berücksichtigung der
Marktlage in: November 1919 Richtpreise für die einzelnen Tier-
orieU sowie Richtlinien für die Art und die Kosten der Aufbrin¬
gung fcfl. Er kann für die Verrechnung mit den Ländern Cin-

heitssätze für die einzelnen Tierarten und für die Kosten der Auf¬
bringung festsetzen.

Di - Landeszentralbehörden werden ermächtigt , Innerhalb der
vom Reichswirtschaftsminister bestimmten Preisgrundsätze und
Einheitssätze sür die Unterverbände Abstufungen vorzunehmen.

8 12.
Die mit der Festsetzung der Vergütung im Falle der Enteig¬

nung mit der Festsetzung , der Entschädigung betrauten Stellen
haben die für ihren Bezirk festgesetzten Richtpreise zu Grunde zu
legen.

8 13.
Die Vergütung , im Falle der Enteignung die Entschädigung,

wird von dem Verband , der das Tier anfordert , geleiftei.
Das Reich erstattet den Ländern , die Länder den Unterver¬

bänden , ihre Ausgaben : soweit Einheitssätze sestgesetzt sind, ist der
hiernach sich ergebende Betrag zu erstatten.

Das Reich gewährt d-n Ländern , die Länder den Unterver¬
bänden , zur Erfüllung der ibren in dieser Verordnung gestellten
Aufgaben angemessenen Vorschüsse.

8 14.
-Ist die Anforderung mit der Maßgabe erfolgt , daß die Tiere

im Falle ihrer Zurückweisung durch die alliierten und afsvziierien
Mächte oder eine von ihnen , zurückgenommen werden müssen , so
hat das RücknahmeoeLlangen binnen zwei Wochen nach der Zu¬
rückweisung zu erfolgen . Der zur Rücknahme Verpflichtete
(Leistungsverband oder Betriebsinhaber ) hat die Vergütung , im
Falle der Enteignung die Entschädigung , zurückzuzahlen . Rechte
Dritter , mir denen das zurückgegebene Tier belastet war , gelten als
nicht erloschen . Wenn die Erfüllung der Rücknahmeverpfiichtting
sür den betroffenen eine besondere Unbilligkeit darftellen würde,
kann von dem Verlangen der Rücknahme abgesehen werden.

8 18.
Oie Landeszentralbehörden erlassen im Rahmen der ihnen

übertragenen Befugnisse die erforderlichen Ausführungsbcstim-
mungen.

8 18.
Diese Verordnung tritt gleichzeitig mit dem Friedensvertrage

in Kraft.
Berlin , den 2 . Dezember 1919,

Der Reichswirtschaftsministcr : gez. Schmidt.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 23. Januar 1920.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I .-Nr . H , Kw . I . V .: Sch litt.

Nichtamtlicher Teil.

Sin MordanWag auf«Merger.
Dis Verletzung arifchcsnend nicht schwer.

lnz Berlin,  28 . Januar . Als Minister Erzberger
heute nachmittag gegen K3 Ahr das Gerichtsgebäude in
Moabit verlief ; und feinen Kraftwagen besteige :' wollte,
feuerte ein junger Mann zwei Revolverschüsse auf ihn ab.
Der Minister wurde durch einen Schullerschuh leicht verletzt.
Die zweite Kugel , die ihn in der Dauchgegcnd traf , prallte an
einem metallenen Gegcnstaud in der Tasche des Ministers
ab . Der Täter wurde verhaftet.

mz Berlin,  26 . Januar . Eins amtliche Mitteilung über das
Attentat auf Erzberger besag : u. a .: Als Erzbergcr bas Kriminal¬
gerichtsgebäude verlassen und den Wagen bestiegen hatte , drängte
sich ein junger Mann an den Wagen und fragte , ob Minister Erz¬
berger im Wagen sei. Anf die bejahende Antwort gab er mehrere
Schüsse aus Erzberger ab . Ein Geschoß prallte an der Uhrkette , des
Ministers ab . Mit dem zweiten , von außen her durch die Wagen¬
scheibe abgegebenen Schutz wurde der Minister i» der Gegend der
rechten Schulter verletzt . Einem sofort zugreifenden Polizeibeamten
gelang es, den Attentäter festzunehmen . Der 20jähr :ge junge
Mensch , der den Eindruck eines 16jährigen macht , ist der frühere
Fähnrich und jetzige Schüler Ottwig von Hirschfeid aus Berlin . Er
gibt an , er sei zu der Ueberzeugung gekommen , daß Erzberger ein
Schädling sei, der beseitigt werden müsse . Diese Ueberzeugung
habe sich durch das Anhören der heutigen Gerichtsverhandlung in
ihm gestärkt ; er sei deshalb zur Ausführung der Tai geschritten.
Er stellt ausdrücklich in Abrede , den Plan des Attentats auf Erz-
bergsr mit irgend jemand besprochen oder unter der Einwirkung
anderer gehandelt zu haben . Der Minister begab sich nach dem
Attentat zum Arzt , der eine genaue Untersuchung der Wunde und
«tue Durchleuchtung mit Röntgenstrahlen vornahm , die ergab , daß
die .Kugel in der rechten Schulter steckt. Die Verletzung gibt zu
irgend welchen Besorgnissen leine Veranlassung.

mz Berlin,  27 . Januar . Der Reichspräsident  ließ
dem Reichssinanzminister Crzberoer nachstehendes Telegramm zu-
gehen : Soeben erhalte icb die Nachricht von dem ruchlosen An¬
schläge geg 'n Sie . Ich wünsche von Herzen , daß Sie die Folgen
dieser verabscheüungswürdigen Tat glücklich überwinden und Ihre
ichrvere und verantwortungsvolle Tätigkeit wieder aufnehmen kön¬
nen . Reichspräsident Ebert.

Die Reicher .' gierung veröffentlicht aus dem gleichen Anlaß
folgende Kundmachung»  Auf den Reichsfinanzminiftsr Erz¬
berger wurde beim Verlassen des Moabiter Gerichts gebäudes ein
Mordausch 'ag verübt . Ein Schuß verwundete ihn : die Gefährlich¬
keit der Verletzung ist noch nicht zu übersehen . Di« Retchsregie-
rung steht er chüttert und in tiefster Empörung vor dieser ver¬
brecherischen Ausschreitung des politischen Kampfes , der eines ihrer
Mitglieder mitten in der Durchführung der ihm anv - rtrauten
schwierigsten Aufgabe .beinahe zum Opfer gefallen wäre . Sie
hängt den Attentäter an dir Rockschöße keiner Partei , stellt aber vor
aller Welt fest, daß die blutige Tat unmöglich gewesen wäre ohne
die sinnlose unoerantnwrtliche Hetze, die seit Monaten und in den
letzten Tagen erst recht gegen den ReichsfinanMinistrr getrieben

wurde . Sie sieht es « ' s größtes Unglück unseres Volkes an , daß die
schwerste Schick alsprüfnng Deutschland in einer geistigen Verfas¬
sung trifft , aus der heraus solche Schandtaten erwachsen können.
Sie hat die einzige Hoffnung , daß die Schüsse in Moabit eine all¬
gemeine Aufrüttelung bewirken möchten , damit den besinnungs¬
losen Hetzern , in welchen Lagern sie auch stehen mögen , klar
werde , vor welchem Abgrund wir alle stehen . Die Reichsregierung
wird nicht nur ihre Mitglieder , sondern jeden Volksgenossen gegen
Gewalttat und Vergewaltigung chützen. Sie ruft unter dem Ein¬
druck des vergossenen Blutes allen Deutschen zu, mit ibr diesen
Schutz zu übernehmen vor Verbrechen gegen die Einzelnen und
das ganze Volk . Die Rüchsregierunq : Bauer . Schisser , Dr . Bell.
Dr . David , Geßler , Eiesberts , Koch, Müller , Roske , Schlicke,
Schmidt.

mz Berlin,  27 . Januar . Nach der Untersuchung wurde Erz-
berger wieder nach seiner Wohnung aebracht Die Aerzte haben
unbedingte Ruhe geboten . Der Minister erledigte nur die drin-
gendsten Staatsg -schäfte.

mz Berlin.  27 . Januar . Die Röntg -nunt -rsuchung der
Schuß Verletzung Erzbergers , die unter Hinzuziehung des Prof . Hil¬
denbrandt durch den Hausarzt Prof Dr . Plench vorgenommen
wurde , ergab folgenden Befund , Die Kugel , die Teile des Schul¬
terblattes zersplitterte , sitzt dort fest. Da größ -r » Blutungen ein¬
getreten sind und die Wunde äußerst schmerzhaft ist, ist es zur Zeit
nicht mög ' ich, das Geschoß zu entfernen . Erzberger ist zur Zeit
fieberfrei , doch leidet er an arosser Sckwäcke . Puisschlag 140.

Berlin.  Zum Befinden des Rcichsftnanzmintsters verlautet
weiter : Nach ärztlichen Aussagen besteht augenblicklich Lebensge¬
fahr nicht . Der Ministe -, der ziemlich schwach ist, darf feine Be¬
suche empfangen . Heute nachmittag stellte sich ein leichies Fieber
ein . Auf alle Fälle wird der Reichsfinanzminister außerordentiich
schonungsbedürftig fein und es dürfte ftehr lange dauern , ehe er
wieder hergestellt fein wird . Es verlautet auch, daß Dienstag vor¬
mittag eine Herzschwäche zu einem Ohnmachtsanfall führte . (K. Z .)

mz Berlin,  27 . Januar . Zu dem Mordanschlag auf Erz¬
berger teilt der erste Staatsanwalt mir : Nachdem ich gestern den
Täter persönlich irn Polizeigeföngnis vernommen habe , gingen mir
heute die Akten zu . Gleichzeitig wurde der Beschuldigte ins Un-
terfuchungsgefängrcks eingeliefert . Ich habe gegen den Beschuldig¬
ten die gerichtliche Untersuchung wegen Mordver >uchs  bean-

Im Anschluß an das Verhör des verhafteten Oltwig o. Hirfch-
f- Id auf dem Polizeipräsidium erfolgte sofort eine eingehende Ver¬
nehmung durch den Oberstaatsanwalt . In dieser Vernehmung wie-
d- rholte der Töter im wesentlichen die bisherigen Angaben , die
er vorher gemacht hat . Heute vormittag wurde er dem Unter-
uchungsrichter in Moabit zugeführt . Der Prozeß Erzbsrger-

Helfferich wurde bis Freitag vormittag vertagt.
Berlin,  27 . Januar . ’ Der Vorsitzende kündigte übrigens als

Folge des Ereignisses strengere Sicherheitsmaßregeln an . so insbe¬
sondere die künftige körperliche Umersuchung jedes Besuchers ^ des
Saales auf Waffen . Als Beweis der bisherigen Sorgtosigkeit in
bezug auf den Schutz der Teilnehmer des Prozesses teilte cher
Staatsanwalt mit , daß der Derübor des Anschlags gestern zunächst
versucht habe , sich beim Pförtner eine Eintrittskarte in den Saal zu
verschaffen , und als !bm dieses mißlungen sei, habe er auch ohne
Karte Eintritt in den Saal bekommen , von wo aus er den Minister
beobachtet habe . Der Wagen Erzbergers hieti übrigens nicht an
der breiten Front des Gebäud ":> an der Straßenkreuzung »on Alt-
Moabit , sondern vor einem Seiteneingang in der Rathcnower
Straße . Der Täter hat , um ganz sicher zu gehen , erst noch zwei
Personen gefragt , ob der Mann im Auto auch Erzberger sei.

Das Gebek des Kindes.
Ueber den Vorgang bei dem Attentat gegen Minister Erzberger

wird von Geheimrot - Dr . Hammer , der mi ! Erzberger im Automobil
saß , folgende Darstellung gegeben : Ter Alientätcr schritt auf das
Automobil zo und rief durch das Fenster dem Minister zu : „Sind
Sie der Mini, « r Erzberger ? " Erzberger bejahte dies . Im selben
Augei .bl ck fielen die drei Schüsse ., Als Erzberger erkannte , daß
einer der dr - i Schuss ' durch Die UhrkBie oder den Knopf .an der
Weste oder einen sonstigen harter . Gegenstand abgevre 'lt war . gab

r ein chönes Zeugnis i -nnes riefrttigiösen Gefühls , indem er bieder
schwäbisch erklär .t : „Säau , schau, cs ist doch gut , daß mei Töchter !«
heut morgen noch so schön gebetet hat , es soll mir nichts passieren ."

Der Täler.

Berlin.  Der junge Mann , der den Revolveranfchlag gegen
den Reichs finanzmini >ter verübt hat . der 21jährige frühere Fähnrich,
jetzige Schüler Oltwig v. Hirschfeid , der Sohn eines Bankbeamten
ii! Steglitz , gab bei seiner Vernehmung an , er zu der lieber-
zeugung gekommen sei, Erzberger sei ein Schädling und miiffe . be¬
seitigt werden . Diese Ueberzeugung habe sich durch das Anhören
der Mittwoch -Verhandlung verstärkt . Deshalb sei er zur Ausfüh¬
rung des Anschlags geschritten . Nachdrücklich stellte v. Hirschfeid in
Abrede , den Plan des Attentats mi : irgend jemand besprochen zu
haben oder anf Einwirkung dritter Personen gehandelt zu haben.
Ottwig v. Hirschkeld hatte mit zehn Jahren das Kadettenkorps bo.
jucht. Bet Kriegsausbruch war er noch nicht 15 Jahre alt . Im
Mai 1918 nicfie er als Fahnenjunker ins Feld , wurde nur wenige
Wochen darauf an : Bei ', verwundet , nachdem er sich das Eiserne
Kreuz zweiter Klasse geholt hatte , und ging dann zum zweiten
Male an die Front . Er wurde wieder verwundet auf dem Rückzug
im Oktober . Als die Revolution ausbrach , Ing er im Lazarett.

Charakteristisch i?t ein Brief,  den der Attentäter aus der
länft an stine Eltern soeben geschrieben hat und der folgendermas -e::
fmiM : „Liebe Eltern ! Es ist mir gelungen . Minister Erzberger an-
zuschießen , hoffentlich mit dem Erfolg seines Aussmeidens aus der
Regierung . Mein Leben ist zu Ende , aber ich scheide mit dem Be-
wußtsein . meinem Volke genutzt zu haben , .yerzliche Grüße Oltwig
von hirschfeid ."

mz Berlin,  27 . Januar . In dem Steuerausschuß der
Nationalversammlung gedachte der Vorsitzende Abg . Heroid (Ztr .s
des verbrecherischen Anschlages auf den Reichsminister Erzberger
und drückte feine inn 'gste Teilnahme aus mit dem Wunsche , daß -b<>-
Mmister bald wieder an den Beratungen des Ausschusses teilneh^
men könne . In ähnlichem Sinne sprachen sich die Vertreter der
Deutfchnationalen Volkspartei , der Deutschen Dolkspartei , !»« -
Demokratischen valkrpartii und di» Bnzi «G «nmkrati » au ».
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/ Die Mark -st aufs neue gesunken . In der Wirtschafts -Wochen¬
schau der „Köln . Zig ." heißt es dazu : Nun sind wir so weit , daß
wir im Ausland fast nichts Mehr kaufen können . Ist den Nieder¬
landen und in anderen Staaten mit hohen Geldkursen stauen sich
die Waren , die von den Völkern mit ständig sinkender Währung
nicht niehr angekauft werden können . Der fremde Handel findet in
Deutjchiand keinen Absatz mehr und der ganze Weltverkehr kann
dadurch allmählich ins Stöcken geraten . Dir Anzeichen , daß diese
Gezahr jetzt näherrückt , mehren sich. Das Pfund Sterling , der
Gulden , der Schweizer Franken , die nordische Krone sind jüngst
ebenfalls im Kurs gesunken , werden also weniger als bisher be¬
gehrt .̂ Dauern die Stockungen und Stauungen im Warenabsatz
fort , so müssen Industrie und Handel auch in jenen anderen Län¬
dern in Schwierigkeiten kommen . Das ist die große Gefahr , die
jetzt die ganze Weltwirtschaft bedroht und auch diejenigen aus ihren
Träumen reißen sollte, die mit Verachtung aus die entwertete Reichs¬
mark bisher heruntersahen : sie werden erkennen müssen , daß , je
niehr der deustchen Wirtschaft das Blut entzogen wird , um so mebr
auch deutsche Kauftraft sinken muß , und darum wird mau auch
außerhalb unserer Grenzpfähle ernster darüber Nachdenken müssen,
ob man auf dem rechten Wege ist, wenn man uns alle Grundstoffe
zu wirtschaftlicher Arbeit wsgnimmt . Wir selbst aber müssen , ob
wir wollen oder nicht , der Papierwirtschaft den Rücken kehren.
Ware müssen wir für die Folge gegen Ware
tauschen , wenn wir am Leben bleiben wollen.  Daß

. dabei zunächst Kohle in Frage kommt , braucht uns trotz aller Koh
tennot nicht zu schrecken. Denn was bisher an Kohle gefördert
wurde , konnte bisher noch nie vollständig abgefahren werden . Der
heimischen Wirtschaft entgeht also nichts , wenn nach dem jetzt abge¬
schlossenen Kreditabkommen die Holländer mit eigenen Fahrzeugen
zu Wasser oder zu Lande sich Kohlen von den Halden holen . Zu
fordern aber ist, daß die Lebensmittel , dis man gegen Kohle ein¬
tauscht , als Prämien zunächst an solche Bergarbeiter gegeben wer¬
den , die bereit sind, Nebenschichten zu verfahren und ' damit die
Förderung zu steigern.

Ein angeblicher Brief des Kaisers.
Generaladjutant v. Gontard drahtet der „Köln . Ztg ." aus

Amerougen : Der Seiner Majestät dem Kaiser zugeschriebene SBrie'
ist von Anfang bis zu Ende frei erfurhen und erlogen . Ersuche um
sofortige Richtigstellung . — Die „Köln . Ztg ." bemerkt dazu : „Wir
freien » ns , daß unser Mißtrauen gegen den veröffentlichten , ur¬
sprünglich aus der gut beleumundeten Stockholmer Zeitung „Aston
Tiüningen " stammenden angeblichen Brief des Kaisers gerechtfertigt
war . Freilich handelt es sich um eine sehr geschickie Fälschung , der
auch das Kriterium vieler Fälschungen fehlte , daß ihr Zweck sofort
erkennbar ist,"

Französische Stimmung nach dem Friedensschlntz.
Der Pariser Korrespondent  der „Neuen Zürcher Zei

tüng " würdigt den günstigen Eindruck,  den die Ernennung
Dr . Mayers zum deutschen Geschäftsträger sowie ein Interview
Mayers , das dieser einem Vertreter des Pariser „Journal " gewährt
hat , in Paris gemacht hat , und fügt hinzu:

Wenn sich sämtliche Deutschen bei ihrer Rückkehr nach Frank¬
reich von einer ebenso verständnisvollen Haltung leiten lassen , wer¬
den die gefürchteten Zwischenfälle im persönlichen Verkehr zwischen
den Feinden von gestern auf ein Minimum reduziert bleiben . Da;
französische Volk ist zu sehr von den Anforderungen der Friedens
zeit in Anspruch genommen , als daß es den Haßgefühlen in dem
Maße nachgehen kann , wie man - im Auslande teilweise annimmt.
Die Wohnyngen Per feindlichen Staatsangehörigen befinden sich
noch immer unter Kontrolle und sind trotz der beispiellosen Woh¬
nungsnot den Einheimischen nicht geöffnet worden.

Lolt 'chak gefangen?
Der Berichterstatter der „Daily Mail " in Eharbm berichtet,

es fei nicht mehr daran zu zweifeln , daß Admiral Koltfchvk von dev
Reocüutioriäxen in Irkutsk qefang '-n genommen worden ei. Die
Gründe seien unbekannt , die die Tschechen veranlaßt hätten
den Admiral leinen Feinden a u szul  i e f er  n . Es habe den
Anschein , daß die Tschechen den Bolschewisten auch den Kriegs-
fchatz der Mliierten im Betrage .von eine " Milliarde 758 Millionen
Franken ausgeliefert hätten.

Zur Heimkehr unserer Kriegsgefangenen.
mz Berlin,  26 . Januar . Die Reichszentralstelle für Kriege

und Zivilgefangene teilt mit : Am 27 . Januar wird der Abtransport
zu Lands der linksrheinisch beheimateten Kriegsgefangenen , die in
der französischen Kampfzone untergebracht waren , beendet sein.
Der Abtransport der Gefangenen , die im unbesetzten Deutschland
zu Hause sind, setzte am 25 . Januar auf der Linie Aachen —Köln—
Düsseldorf mit täglich drei Zügen bereits ein . Im ganzen waren
28 Züge erforderlich , um die linksrheinischen Gefangenen aus der
Kampfzone in die Heimat zu bringen . Davon wurden 15 vom 26.
bis 24 . Januar auf der Linie 1 abgelasscn , während 13 Züge den
südlichen drei Eisenbahnlinien zufielen.

Erzberger —Helfferich-Prozeß.
mz Berlin,  27 . Januar . In der heutigen Sitzung wurde

beschlossen, die Verhandlungen auf Freitag vormittag zu vertagen.
Es soll dann der Fall der Ostropa verhandelt und dazu Zeugen ge¬
laden werden . Der Vorsitzende machte bekannt , daß er nach dom
gestrigen Vorsalle strenge Maßnahmen über die Zulassung zum
Zuschauerraum treffen werde . Alle Besucher werden auf Waffen
untersucht werden.

Die Auseinandersetzung mik dem vormaligen preußischen
Königshaus.

mz Berlin,  27 . Januar . Die Auseinandersetzung zwischen
dem preußischen Staat und dom vormaligen preußischen Königs¬
haus soll, wie wir erfahren , in Form eines Vergleichs und nach
Form allgemeiner Richtlinien getroffen worden . Die Entscheidung
darüber , welche Teile der gesamten in dem Besitz des Königshauses
befindlichen Vermögensmasse zum Privalvermögen des Königs-S sgehören und welche Teile dagegen von dem Staat in An-) zu nehmen sind, wird auf der Grundlage des bestehenden
Rcchtszustandes getroffen . Hierfür war maßgebend Art . 133 der
deutschen Reichsverfassung , worin die Unverletzlichkeit des Privat¬
eigentums ausdrücklich anerkannt wurde . Da aber Infolge der jahr¬
hundertelangen Vereinigung von Staatsgut und .Hausgat in der
Hand des Königshauses eine große Anzahl einheitlicher Werts ent -.
standen sind, deren Bestandteile rechtlich verschiedenen Vermögens¬
massen angehören und die sich nicht trennen lassen, ohne daß das
Ganze Schaden erleide oder überhaupt zersplittert würde , soll
ferner die Trennung des Eigentums zwischen Staat und Königs¬
haus in der Weise durchgeführt werden , daß organisch Zusammen¬
hängendes nicht nutzlos zerstört wird und Werte von überwiegend
künstlerischer und historischer Bedeutung unversehrt erhalten wer¬
den . Die Durchführung dieses Grundsatzes machte weitgehende Ver¬
zichte des Königshauses erforderlich . Andererseits ergibt sich für
den Staat die Verpflichtung , die übernommenen Werte künftig selbst
zn unterhalten und zu pflegen . Die Aushebung der Monarchie
führte endlich auch zur Einstellung der Weiterzahlung solcher staat¬
lichen Mittel an das Königshaus ? die ihm der Staat in Erfüllung
seiner aus der früheren staatsrechtlichen Stellung sich ergebenden
Verpflichtung gewährte . Da die Liste weiter bestebt . wenn zum
Teil auch in unveränderter Weise , muß der Staat mit dem Fortfall
der bisher gewährten Dotationen in dieser Hinsicht die Rechtsnach¬
folge der Krone antreten und die Lasten übernehmen . Die Eigen¬
tumsverhältnisse der Grundstücke sind senachdem für sie ermittelten
Rechtszustand in dem Vergleiche ausgesührt worden.

Der preußischen Landesvcrsammlung ist der Gesetzentwurf
über die Dermögensauscinandersetzung zwischen dem preußischen
Staate und dem preußischen Königshause zugegangen . Zwischen
dem preußischen Königshaus , ver 'reten durch den früheren Minister
des königlichen Hauses , Grafen August zu Eulenburg , und dem
preußischen Staate , vertreten durch den preußischen Justizminister
und den preußischen Fincmzminister , ist ein Vergleich zustande ge-
kommen . Danach gehen u . a . die Rechte an folgenden Schlössern
und Grundstücken des königlichen Hauses auf den Staat über:
Königliches Schloß zu Berlin mit Lustgarten , die Marstall -Grund-
stücke in Berlin , Schloß und Park Monbijon , das Kronprinzliche
Palais zu Berlin , das Prinzessinncnpalais zu Berlin , das vormalige

Ordenspoiais zu Berlin am Wilhelmpiatz , Schloß und Park zu
Niederschönhausen , Schloß und Park zu Charlottenburg , Stndt-
schlaß mit Lustgarten zu Potsdam , Schloß und Park zu Sanssouci
mit dem Neuen Palais , ferner die Schlösser zu Königsberg , Oliva,
Marienburg , Stettin , Breslau , Liegnitz , Quedlinburg , Merseburg,
Münster , Brühl , Koblenz , Engers , Homburg , Wiesbaden,
Hannover , Celle , Osnabrück , Kassel, Wilhelmshöhe , Kiel, . Springe,
Görde und Letzlingen . Insgesamt zählt der Vertrag 50 Immobilien,
die in den Besitz des Staates übergehen.

Privateigentum des Königshauses verbleiben u . a . drei Schlösser
in Berlin , Schloß Bobclsberg , Burg Hohcnzollern , Burg Sooncck
und Burg Stolzenfels am Rhein , ferner eine Anzahl Grundstücke
und Schlösser in Eharlottenburg , Potsdam , Kiel und Oels in
Schlesien , ferner die Güter des Königs in Kadinen , Rominten und
das Achilleion auf Korfu , ferner dis Besitzungen des Königs in
Deutsth -Südwestafrika . Das Königshaus übereignet dem Staat
ohne Vergütung 25 Grundstücke , darunter u . a . Ruine Rheinfels,
Königsstuhl bei Rhense , Burg Landshut bei Bernkastsl und die
Klause zu Kastel , Zuerwerbüngen zum Schloß Brühl und Zu-
erwerbunaen zum Schloß Homburg.

Der Staat stellt dem Königshause als Wohnsitz mit dem Recht
der Nutznießung zur Verfügung auf Lebenszeit des Königs mit
seiner Gemahlin Schloß und Park Homburg,  ferner für
Mitglieder der engeren königlichen Familie den Cäcilienhof bei
Potsdam und auf etwaigen Wunsch der Königin auf deren Lebens¬
zeit das Marmorvalais . Auf das Nutznießungsrecht kann jederzeit
ganz oder teilweise verzichtet werden . Ferner übereign er der
Staat dem König den beim Neuen Palais in Potsdam befindlichen
sogen . Antiken Tempel zum Ausbau als Mausoleum für die Mit¬
glieder des königlichen Hauses.

Die Kron -Jnsignien (Zepter , Reichsapfel , Reichssiegek , Reichs-
fahne und Reichshelm ) gehen in das Eigentum des Sr 'aates über.
Im übrigen verbleiben die Kronjuwelen Eigentum des Königs¬
hauses . ,

Weitere Bestimmungen beziehen sich auf die beweglichen
Gegenstände in den königlichen Schlössern , die Eigentum des Königs
verbleiben.

Eine weitere Bestimmung besagt , daß der Staat die außer-
-»--twmcti 'bc» vcc",wävenanbnoNo itNk-^niwmc . dt -» pfn »n auf hiptPnio *»»»
Vermngenswerre zu emrlchren ist, die ihm durch diesen Vergleich
als Cigenttim zugefprochen werden.

Der Wert der vom Känigshaufe überlassenen Grundstiicke usw.
soll mit 100 Millionen Mark auf die vom Königshanse zu ent¬
richtenden direkten Reichs - und preußiscben Staatssteuern , soweit sie
bis zum 1. Oktober 1930 veranlagt werden , verrechnet werden.

Die wirtschaftliche Notlage Europas.
Der „Temps " fordert Revision des Friedensverkrages.

Die französische Presse beschäftigt sich gegenwärtig auffällig stark
mit der wirtschaftlichen Lage Deutschlands . Die Sorge vor dem
deutschen Staatsbankerott drängt mit ihren unübersehbaren Folgen
in Frankreichs Presse fast alle anderen politischen Fragen in den
Hintergrund . Beinahe alle Blätter beschäftigen sich, wenn auch in
indirekter Weise , mit dieser Angelegenheit , die für Frankreich als
nicht weniger ernst betrachtet wird , als für Deutschland selbst . I )er
„Temps"  widmet ihr einen überaus beze' chnenden Leitartikel,
wobei er an den am Samstag erfolgten Zusammentritt der Wie¬
dergutmachungskommisston anknüpft . In fast beschwörendem Ton
weist das Blatt die alliierten Regierungen daraus hin , wie viel da¬
von abhänge , daß Deutschland zahlen könne und rvie ernst die
Folgen sein müssen , die sich aus einer Zahlungsunfähigkeit Deutsch¬
lands ergeben können . Man habe dön Völkern immer wiederholt,
daß Deutschland für alles aufkotnmen werde , und die Maste will
nun , daß dieses Versprechen eingelöst werde , andernfalls würden
in den beteiligten Staaten allerhand unübersehbare Schwierigkeiten
sintreten . Die Wicdergutrnächungskommifsion habe nicht nur die
finanzielle Verantwortlichkeit Deutschlands , sondern den politischen
und sozialen Zustand ganz Europas ln Rechnung zu ziehen . Der
Artikel we st darauf hin , daß die deutsche AuSlieferng Kriegsschul¬
diger die Lage des Kabinetts noch mehr erschwere und kommt dann
in überraschender Weise zu der Forderung , daß der Friedens-
esrtrag von Versailles revidiert werden müsse.
Die im Vertrag vorgesehene Politik der Aussaugung Deutschlands
auf Jahrzehnte binaus fei schlimmer und gefäbrllcher , als wenn
man Deutschland ' sofort zur Liquidierung gezwungen hätte . Die
Forderungen , die die Entente heute an Deutschland stelle, könnten
durch den Friedensvertrag nicht eingebracht werden.

Erhöhung der französischen Heeresskärkc.
Pari  s . Auf Wunsch Millerands wurde Marschall I o f f r e

"ach Paris berufen , um bei der Neuordnung der französischen
Streitkrüste mitzuwirken . Der Kammer ist eine Vorlage von der
Regierung zugegangen , welche di« Erhöhung  des Mannschafts¬
bestandes der französischen Armee um ein Drittel  gegenüber
dem Friedensstaude von 1914 vorsteht.

‘MUMUmwv-
Berlin . In politischen Krei «u verlautet , daß der Gesandte

Graf Alfred Oberndorfs zum Botschafter in Madrid an Stelle des
Gesandten Dr . Rn .en . der »an der ipnwicbsn Realernna als uner¬
wünscht bezeichnet wurde , gusersehen >ei. Graf Oberndorfs war
früher Gcscurüter in Christianick , später in Sofia.

Amiens . Die Heimschiüung der deutschen Kriegsgefangenen
macht sich in Nordfrankreich schwer bemerkbar . Im SommedistrM
waren 35 000 Deutsche mit dem Wiederaufbau beschäftigt und nach¬
dem diese nun in die Heimat zurückkehren , wird die Arbeit wahr¬
scheinlich stilliegen , da die Gegend selbst nicht genügend Arbeiter
stellen kann . Insgesamt müssen 200 Dörfer wieder aufgebaut wer¬
den . Auch die Landwirtschaft wird schwer mitgenommen , da sie
mehrere tausend Deutsche beschäftigte . Man befürchtet , daß die
Aussaat des Frühjahrsgetreides und andere Arbeiten schwer im
Rückstand bleiben werden . (Köln . Ztg .)

Aus &üM,  Ms md Amgebsm
Hochheimer Lskal-irachrlchßM.

tzcchheiw . Am Montag fand eine Sitzung der Stadt¬
verordneten  statt , zu der bei der Dringlichkeit
eine Einladung durch den „Hochheimer Stadtanzeiger " wegen der
Kürze der Zeit nicht mehr hat erfolgen können . Da hierdurch auch
die Schristleitung nicht rechtzeitig Kenntnis von der Sitzung erhielt,
konnte sie nicht aus eigener Anschauung über die Verhandlung be¬
richten . Wir bringen daher nachstehenden , uns zugegangcnen
Bericht zum Abdruck.

Ten Vorsitz führte Sindtverordneten -Dürstehetz Bachem.
Vom Magistrat wohnten der Sitzung bei Beigeordneter Piftor ^ so¬
wie die Magistralsschöfsen Kroesche!, Äd . Treber und Saarbourg.
Es wurde zunächst die Wahl der Beisitzer zum Mieteinigungs-
amt des Landkreises Wiesbaden vorgenommen und die Herren
Kroeschel und Herbe ! durch Zuruf wiedcrgemählt . Gegen die
Wahl des Sachvsrständigen -Ausschuffes zur Mietpreiserhöhung
lag aus Mieterkreisen ein Einspruch vor . Die Eigeniwast des Herrn
Hummel als Mieter wird , da er eine geschäftliche Dienstwohnung
inne habe , angezweifett . Der Herr Vorsitzende bringt ein Schrei¬
ben der Firma Bürgest zur Verlesung , worin dnrgeiegt wird , daß
Herr Hummel Mieter sei. -Stadtv . Wiegand (So,3 .) sicht Herrn
Hummel nicht als Mieter im Sinne der Verordnung an . Die
Mieterversammlung vom 19. ds . Mts . habe ebenfalls gegen die
Wahl des Herrn Hummel Stellung genommen . Er empfehle Neu¬
wahl und schlage an Siellc des Herrn Hummel Herrn Jean Stemm-
ler vor . Stadtv . Fritz A b t (Ztr .) bittet , die Kommission zu be¬
lassen . Der Einspruch gegen die Wahl wird hierauf abgelehnt.
Stadtv .-Vorst . B .a ch e m verliest ein Schreiben des Herrn Jean
Stemmlcr , in welchem dieser dagegen protestiert , daß er in öffent¬
licher Sitzung als Lügner bezeichnet worden sei, ohne daß der
Herr Vorsitzende diesen Vorwurf zurückgewiescn habe . Herr
Bangem bedauert außerordentlich . daß ihm dies unterlaufen fei.
Stadtv . Adam Siegfried fei nickt anwesend , auch er werde wohl
diesen Vorwurf zurücknehmen . Stadtv . V - I - Siegfried (Brgt .)
kommt auf die östentl 'che Mieterversammlung zu sprechen . Er
lobt das objektive Referat des Herrn Scheffler - nur hätte er ge¬
wünscht , daß alle Stadtverordneten zugegen gewesen wären . Der

Mietwucher sei zu bekämpfen , aber die Festsetzung der Höchstgrenze
für Steigerung bis zu 15 Proz . halte er als zu ' gering . Stadtv.
Wiegand (Soz .) bringt Fälle zur Sprache , wo Hausbesitzer 320
Mark für eine 8-Zimrncrdachwohnung nehmen . — Der Einführung
eines städtischen Zuschlages zur Magistrcktsvörläge betr . die
Erundetwerbsteuer in Höhe von 1 Pröz . wird nach der Vorlage
des Magistrats zugestimmt . — Die Teuerungszulagen und -Nach¬
zahlungen sowie Äiischnfsungsbeihilfen für die städtischen Boom¬
ten und LohnangesteUten werden nach der Magistratsoorlag « ge¬
nehmigt . Die Beamten und Angestellten über 21 Jahre erhalten
600 Mark , unter 21 Jahre 300 M . Unschaffungsbeihilfen und als
Zulagen die neuen staatlichen Sätze von 150 Proz . Stadtv . K r ä -
m e r (H. S . PF wünscht , daß auch die städtischen Arbeiter mit
Lohnerhöhung bedacht werden . — Eine längere Aussprache ruft
die Anstellung eines Verwaltungsbeamten als besoldeten Beige¬
ordneten hervor . Die Begründung gibt Beigeordneter P .stor.
Er leqc dar , daß durch die Krankheit des Herrn Bürgermeisters
Arzbüchcr ein großer Teil der Arbeiten unerledigt bleibe , darunter
die Ausführung der von den Stadtverordneten gefaßten Beschlüsse,
wie Siraßenausbau , Mnrktplatzprojelt , Errichtung von Wohnhäu¬
sern zur Bekämpfung der Wohnungsnot , Neuorganistcrung des
Polizeiwesens , Fertigstellung des Verwaltungsberichtes , Ankauf
von Brennstoff , Prüfung der eingegnngenen 120 Schadenersatzan¬
sprüche und noch vieles mehr . Er könne unmöglich alle diese Ar¬
beiten im Nebenamte erledigen . Es könne auch einmal der Fall
eintreten , daß auch noch Herr Sekretär Harimann krank werde,
dann würde der ganze Apparat ins Stocken kommen . Der Ma¬
gistrat empfiehlt daher Anstellung eines Dcrwaltungsbeamten,
eventuell eines Juristen , als besoldeten Beigeordneten . Stadtv.
Seiler (Soz .) macht dem Zentrum den Vorwurf , daß es in der
Sitzung am 20. November die Wahl eines 2. Beigeordneten abae-
tchnt bade , trotz der Befürwortung des Bürgermeisters und des
Beigeordneten Dr . Doesseler . Man habe der ' Sozialdemokratie die
zweite Beigeordneten -Stelle nicht einräumen wollen . Jetzt , nach 8
Wochen , komme der Magistrat und empfehle die Wahl eines wei¬
teren Beigeordneten . Seine Partei sei sofort für Wahl und An¬
stellung einer tüchtigen Kraft mit jciristischem Examen . Vorsteher
Bachem (Ztr .) weist den Borwurf , die Zentrumsfraktion habe
aus Parteiinteresse gehandelt , zurück . Stadtv . Fritz Abt ist der
Ansicht , daß es nicht ein Jurist sein müßte , und empfiehlt , bei gleich
großen Städten im besetzten Gebiet anzusragen , wie dort die Ver-
walrungstätigkcit geregelt werde . Stadw . G r 0 h m « n n (Soz .)
ist gegen eine solche Umfrage , die Angaben des Herrn Beigeord¬
neten ' Pistor über die-»Anhäufung der vielen Arbeiten erfordern
rasches Handeln und eine tüchtige Kraft , schließlich kommt der
Borschlag des Stadtv . Abt,zur Annahme . Weiter wünscht Stadtv.
Grohmann,  daß ein Beamter vom Magistrat über sein
schroffes Verhalten gegenüber dom Publikum zur Rede gestellt
werde . Stadtv . Wi e g a nü (Soz .) führt Beschwerde , daß di¬
elektrische Leitung in einzelnen Häusern noch nicht fertiggestellr
sei. Stadtv . Krämer (U . S . P .) wünscht endlich Erhöhung der
Erwerbslosen Unterstützung . Stadtv .-Vorst . Bachem macht dar¬
auf aufmerksam , daß die Versetzung der Stadt in eine höhere
Klasse , die ein « Erhöhung der Unterstützungssätze Vorsicht , bei der
Regierung beantragt wurde , die Antwort aber noch ausstehe . Zum
Schluß gibt noch Sradtv . W i c g-a n d (Soz .) dem Wunsche Aus¬
druck, daß die Tarifsätze der städtis -ben Wage fertiggestellr iverden.

Hochheint . Auf die Bekanntmachung der Ober -Postdirektivn
Frankfurt betr . Telegraphen - und Fernsprechgebrchran fei hinge¬
wiesen . Siehe heutige Llnzeigc.

Hachhecm. Der Studentin Fr " ul "in Rou ' a Ru -̂ es aus Hachsteim
a . M . wurde von der Naturwissenschaftlichen Fakultät der Uniuct-
sietät in Frankfurt a . M . auf Grund ihrer mathematischen Ab¬
handlung : „Ueber metrische und projektive Geometrie " Titel und
Würde eines Doktors der Mathematik verliehen.

Hochstcim. D ' e am vcrfloffenen Sayntag im „Kaiserhos " statt¬
gehabte Stiftungsfeier des Gesangvereins „Sängerbund " erfreute
sich eines guten Besuches und verlief in schönster Weise . Die
Leistungen des Vereins in gesanglicher Hinsicht waren wie immet
hervorragend . Diesen schlossen sich die übrigen Darbietungen der
Vortragssolge würdig an . Me Mitwirkenden leisteten ihr Bestes
und fanden ungeteilten Beifall der ZcchLrerschast.

mz Zur Frage der bevorstehenden  Zei ' i' ü'm-
stellung  meldet das „Echo de Rhin ", daß vom 1. Februar ab im
zivilen Leben die Uhr um eine Stunde rm besetzten Gebiet vorge¬
rückt werden soll, ebenso bei den Eisenbahnen im Rheinland . Nur
die internationalen Expreßzüge  behalten die jetzige
Zeit bei , aber auch bei ihnen wird ab 1. März die neue Zeit eilige-
führt , mit einem Unterschied von annähernd 5 Minuten.

* Der Unterrichtsminister hat verfügt , daß die Vereidigung
der Lehrer und Lehrerinnen  in der Weife erfolgen soll,
daß die Schulleiter vor dem versammelten Lehrkörper zuerst selbst
den Treuschwur leisten und sodann die einzeln Erscheinenden ver¬
eidigen , In den Schulen soll der Eid tunlichst im Beisein süml-
licher Schüler geleistet werden . Vor der Bereidiguyg soll eine
Erläuterung dahin gegeben werden , daß durch die Form des .Eides
die in der Reichsverfassung gewährleisteten Rechte in keiner Weise
beschränkt würden unö das eidliche Treugelöbnis nur bedeute , daß
sich der Lehrer verpflichte , in seiner Tätigkeit die Beftimmurgen
der Verfassung getreulich zu beobachten,

* Die Nachfragen  nachdem . Verbleib von Pake¬
ten aus Amerika  häufen sich in der letzten Zeit bei der Post
sehr , weil die deutschen Empfänger mit einer viel zu kurzen Beför-
derungsdauer rechnen . Von der Eiillieferüng in den Vereinigten
Scaaien bis zur Ankunft ain denk chen Bestimmungsort vergehen
infolge der verminderten Besörderungsgelegenheiten und einer
Reihe anderer Umstände nach den letzten Erfahrstnqen vielfach
acht bis zehn Wochen . Die Zahl der unterwegs befindlichen Pakete
geht in die .Hunderttausend «. Bei Reklamationen sind genaue An¬
gaben über den Tag der Ab 'cnöung erforvertich und , wenn mög¬
lich, der RaMe des Befördcrungsdampfers anzugeben . Wie sauge
die Beförderung von Paketen aus Amerika unter Umständen dau¬
ern kann , dafür ' mag als Beispiel dienen . Laß der im Oktober von
New Port abgeganqene Dampfer „Bunonwood " Anfang Januar
in 5)amvurg noch nicht eingettzoffen war . Er soll wegen Maschinei !--
schadens in einem englischen fmfen liegen ; über seine ooraussicht-
liche Ankcmft in Hamburg ist nichts bekannt . Er hat 90 000 Pakete
für Deutschland an Bord.

* Was kostet eiii 'Brikett? Die Brauirkohlenbriketts
sind nun .derart im Preis geftiegen , daß für einen Zentster zur
Zeit zirka 10 Mark verlangt werden . Berechnet man , daß auf
emen Zentner 90 der länglich ovalen Brikettstcick « geben , so stellt
sich ein Stück auf ,-„ „ b 11 Pfeimia.

mz Wie zuständlgerfeits mitgeteilt wird , wird die Ausmah-
lungsquoto für Brotgetreide  vom 1. Februar von 84
Prozent auf SO Prozent heraufgesetzt . Die frühere Ausnmhlungs-
miete betrug 96 Proz . Gleichzeitig ist, um die Anlieferung von
Brotgetreide zu verbeffern , eine große Drufchaktian in Angriff ge¬
nommen , für die bereitliegende Kohlen zur Verfügung gestellt
sind. Die Kohlen sind bereits im Rollen nach den Verwendungs-
gebieten . Ein kleines Anfte 'gen der Einlicferungen ist bereits zu
verzeichnen . Eine Herabsetzung der Brotration findet nicht statt
und ist auch vorläufig niete beabsichtigt.

. ' Biebrich , den 28 . Januar 1920.
* Umbau der Schiersteiner  st r a ße . Zu der von uns

kürzlich veröffemlichcen Notiz , welche der „Schierst . Ztg ." ent¬
nommen war , teilt uns d' e ausführende Firma Phil . Ost u . Co.
folgendes mit : „Die Arbeiten bei dein Umbau der Straße Wies¬
baden —Schierstein sind keineswegs,  wie angenommen , ein¬
gestellt worden.  Arbeitseinstellung erfolgte lediglich aus
dem nach Schierstein zu gelegenen Teile , woselbst ein Weiterarbei¬
ten aus dem Grunde nicht möglich wär , da die wochenlang an¬
dauernde nasse Witterung die Ermassen durchweich : und die Ve-
triebssichethcit des Förücrzuges sehr gefährdet Hütte. Kenner
solcher Arbeiten werden dies jederzeit verstehen können . Sobald
dir in der Zwischenzeit eingetreienc Kohlenknappheit , die allgemein
bekannt sein dürfte , behoben ist, wird der Betrieb in vollem Um»
fang wieder crusgenommKi . Für ordnungsmäßige Fertigstellung
der von der Firma übernommenen Arbeit wird gesorgt . Finan¬
zielle Gesichtspunkte lagen der vorübergehenden Einstellung der
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'■Arbeit durchaus nicht zu Grunde. Ueberies scheint es dem„Kenner"
bei seinen Angaben der Zahlen aus einige Hunderttausend Mart
nicht anzukommen. Das höchste Gebot betrug 1 100 000 M.. das
nächste Gebot 565 000.—- M."

wc. Wiesbaderr. Regierungsrat Wetter ist aushilfsweise nnt
der einstweiligen Führung der Geschäfte der hiesigen Polizeidirek-
tion beauftragt worden, — Gestohlen wurden mittels Kellerein-
bruches am Kaiser Friedrich-Ring, ein Eimer mit 85 Eiern, 35
Flaschen Wein und 45„Buchsen Gesliigelpasteie, ferner aus einer
Tormhrt an der Wolfstraße eine Kiste mit 10 Flaschen Sekt, so-
wtech Flaschen Kognak,,aus einem Hotelbüro eine Schreibmaschine,
in der « onnenbergerstraße ein Schtosserkarren und in der Bahn-
meistere, eine transportable Feldschmiede mit Fußbetrieb.

llrsesvcidiey. Im vorigen Herbst hatte sich im Augusta Niktoriu-
»ltetnationaler Spielklttb aufgetan. Der Klub zahlte eine

Mie.e von 8000 Mark. Eines Abends drang die Polizei in die
Meisale , beschlagnahmte die Spielgelder und stellte die Nomen der
«pieler fest. Der Vorstand des Klubs, vier Bürger aus Wiesbaden,
yatten sich di. er Tage vor de», Schöffengericht wegen Vergehen
gegen§ 285 des R. St . Ä. V. zu verantworten. Das Gericht kam
zu einem Freispruch gegen alle Angeklagten.
, ~ Der aus Veranlassung de, Skratsanwalrschastverhärtete
Aieih wurde, Lu auch, ein .Oaftbesebl der französi chen Behörde
vorlag, aus den; hiesigen GerichiegesLngnis in dos Umersuchungs-
siefangnis nach Mainz in französische Haft überführt.

wr Aus den, hiesigen Gerichtsgosängnis sind in der Nacht
Zum Dienstag fünf Gefangene, teils Straf - teil« Uinersuchungsge-
mngene, darunter einer, welcher bei Gelegenheit der letzten Tagung
des Schwurgerichts zu einer Zuchthausstrafe verurteilt worden war,
ourchgegangl'n. Sie haben unter einem nach der Albrechtstraße
Ali gelegenen Fenster eilt stoch in die Zellmauer gebrochen und sind
entkommen. Einer wurde von seinem Vater ins Gefängnis zurück¬gebracht.

K' Längere Zeit horte der hiesige SchneidermeisterL. R. Kran-
renkassenbeiü-oge für seine Arbeiier nicht bezahlt, jodaß schließlich
die rückständige Summe 219 Mark betrug. Bon diesem Betrage
zahlte er »ach und nach auf Drängen 78 Mark ab. Dann blieben
Mahnungen ohne Erfolg, Pfändungen fruchtlos. Zweidrittel der
Beiträge, die VieArbeilitehmer zu leisten haben, hakte N. regei-
maßig abgezogen aber in feine Tasche gleiten lassen. Die Schöffen
orurteilten den Mann zu vierzehn Tagen Gefängnis. Der Amr---
anwalt hatte bei Annahme mildernder Umstände eine Geldstrafe
von 160 Marl beantragt. Das Gericht ging über den Antrag
hinaus, und versagte dem Angeklagten mildernde Umstände, weil
cs sich hier, wie der Vorsitzende ausführte, um eine soziale Insti¬
tution handeie, die gegen solche Schädigungen besonders geschützt
werden müßte.

Aus dem Dyeingau. Der Gastwirleverein fiir den oberen
RHeingau gibt bekannt: Es kosten von heute an »/*, Bier 60 Pfq.,
" jo  Bier 50 Pfg. Ausschankwein per Glas 5 Mark.

Eltville. Hier verstarb in, Alter von 52 Jahren der Buch-
oruckereibesitzerund Verleger des „Rheinqauer Beobachters", Al¬win B o e a e.

Büdesheim. Der Minister des Innern hat den Amtsrichter
\ r' (früher in Eltville) zum kommissarischen Landrat für
den Rheintzaukreis ernannt.

Lorch. Ter, bereits erfolgte und noch weiter drohende Berg-
am Ausgange von Lorch, zwischen Rhein und Wisper, wo

Ncĥaben die weithin sichtbare Burgruine Rolling erhebt, bildet eine
, orge für die Bewohnerschaft. Die Steinmassen drohen eine

si?ö«h! Hauer am Fuße des Berges zu verschütten. Täglich spaltet
Berg weiter, die Risse werden größer. Der Zusammensturz

emtrete» Ueber den Zeitpunkt lassen sich keine
wurden sieben 5)üliser mit dreizehn

«rnmÜJr, ^ "umung von drei weiteren Häusern wird
. « und hundert Personen müssen ihr

• si1‘ olc ^ttd in andere Häuser ein quartiert worden,
^ 'vachsen dadurch hohe Lasten. Hier muß der

disber Sec  materielle Schaden an den Häusern, die
wurden, beziffert sich auf ttündestens 300 MO Mk.

>,um qrichen Teil werden kleine Leute von dem Unglück betroffen,
lwke» aa u Sonntag vormittag zwischen9.30 und 10 Uhr
und Nn'd̂ rmk̂ r- gewaittge Gesteinsmafsen vom Rolling gelöst

SAtenbau des FuhrunternehmersJako^ Perabo ow e
^ Remise) vom Anwesen des Winzers Peter

.öen  Feldasten zertrümmert und ver-
{$ “* f  Räumlichkeit«,, des EifenbahnbeamtenRamberqer,
erbe „'?? % .§ ' rib  und der Witwe Dreis haben weiter

f i enJ 'r b * tri)  vorne gesenkt. Weitere Gebäulich-
keiten nach der Wisper zu stehen in ernster Gefabr.
. .. dt. Goarshausen. Der Landrat hat einen Aufruf um Spenden
Nir Me Ueberschwemmtenerlassen. Cr wendet sich besonders an die
n Stadt und Land auf sicherer Höhe Wohnenden, di- verschont ge¬

blieben und, tief in die Tasche zu greifen und zu helfen.
INIn  der Nacht von Freitag zum Samstag, kurz nach

"or abends, brach in den oberen Räumen des nördlichen Schloh-
ttugels, dessen Ausbau seiner Vollendung entgegenqina und dem-
vvGit l" Benutzung genommen werden solle, auf bisher »och un-
?? i9ettarte Weise Feuer aus, das sich bald aus den ganzen hohen
Dachstuhl ausdehnte. Die Löscharöeit war sehr erschwert und es
mutzre die Hilfe der Wiesbadener Feuerwehr beansprucht werden,

- sr !? um  Mitternacht mit einer Automobilspritze cintraf. Dom
noroliwen Flügel ist das ganze Dachgeschoß und ein Teil des dritten
iaki,v !SS vom Feuer vernichtet worden. Der Mittelbau nnd der
w ®!u9cf sind vom Feuer verschont geblieben. Die Säle mit
5m erI>aUe, aU5&em , ß' ^ hrhundert stammenden Deckmalerei blie-
, f Diebstahl w>' Sonderzug. Der im hiesigen Bahn-

1̂ vefchaftm,.... ^5,ilfsro « ensührtt Anihes aus Wicker stahl zwei
oaggons mit Bahnschwellen und Zementröhrenund fuhr diese in

aJ *J? vonderzug nach Kris-el. .Hier wurden die Wagen von den
e'nladen. Das Diebeoutw'.rde dort be'chloanohmt.

2n eiüem im hiesigen Bahnhof zur Abfahrt bereit*
f#inVUi.C?k hatte ein etwa 12inhriges Mädchen aus Grieshrim

”en  ^ a! '5a auf der Fensterbrüsttmq liegen, deren Ver-
"vch gus der oberen Dälfte bestand, während die

k- vebi 'an eine Abteistüre heftig zugeschlagen
lei )5r  Masscheive herab und zerschnitt dom Kinde

m«rw öen  Ounbe berattia. daß es sofort ins Kratrkenbaüs-verbracht
Unfalls z'u 'leidenPabem^ ^ " " ird zcitiebrns an den Folgen des
der mtDBer^ r«. ESrlfche Kontrolle an den Bahnsteigen. Da
G,bim und - SÄ' 5 fTei-n Verkehr im ganzen de etzten
ten' Drntk.t-b,»̂ zwischen dem besetzten und dem unbesetz.
S tl 2Ü “ n verechligl. ist die französische Kontrolle an den

Kontrolliert mibtn an  den Zügen nur
T- st„,„ s". szsts- i stck«, wobei es sich in der .stäupt ache darum zu
Anbeute Gebiet m «ewisier Lebensmittel ins

Begannst,mchunq. daß die Einreise ins be-
vaks-^ bmi/b'^n "^ ^ ^ bekannten grüiren deutschen Rcisc»

^ woqstch ist, herrscht in Frankfurt vor dem Paßbüro des Po°
Äf M1II!IS «*lferlebter  Mafscna-idrairg. Schon im

^El « t sich lange Reihen von R-eisclristigen in den
, i.gen ans. . a ledcr der „erste" seist will, kommr es täglich zu
den unangenehmsten Austritten, die sogar oft in Tätlichkeiten aus-

mz Am Mittwoch, Donnerstag und Freitag dieser Woche wer-
^ dfti Erlaüterabfertigungm Frankfurt Haupibahnhos. Ost.
^ 'd und West Eilgitterstucken-.it Ausnahme von Lebensmittel und
leicht verdervlichen Gütern nicht angenommen. ^
itß-r, ivi an  ‘ nrf- Der eines Doppelraubmordesan einem Kokorii-
tten-Ehepaar in der Nahe von Oidenburg besichtigte Slsöhrige
'ooyann. Ri'pn «us Goddelau bat der hiesigen Kriminalpoliv:! jetzt
e>n um,astendes Geständnis abgelxM Der Koster des Rarchmör-

wurde bei,einem Gastwirt, in Sachsenhausen ooraefunden. Er '
«Mhtett a, .ch den bstitbrrchtrünkten Anzug. > u der Mörder wäh-
reno seiner Tat trug.

- - Bier Einbrecher mit reichem Cinbruchsmaterial und Hand'
granoten ausgerüstet , versuchten nachts tt, das Hlnpobrvm einzu-
ormgrn, wurden aber dabei von Polizisten überrascht und verhaftet.
- Wie der „Mg,. N. Anz." mitteilt, ist in der Wiesdg-
«i-ner Poltzeiaffäre außer dem Polizeidirektor Thon und den 1

Kommissaren Salitter, Korst«ns „nd Baumaiiii, die sich fett 19.
Januar im hiesigen sranz. Uniersuchungsgefängnis befinden, noch
Polizeikommissar Melchers verhaftet und nach Mainz überführtworden.

:=. Mainz. Mit dem 27. Januar traten für die Stadt Mailiz
die neuen ganz erheblich gesteigerten Brorpreise in Kraft. Wäh-

l rcnd hier ein Vierpfünder Schwarzbrot bisher ncch zu 1.55 Mark
verkauft ivurde, koste: er jetzt2.50 Mark. Die Bekanntgabe der Er-

‘ Höhung hatte einen Sturmiauf auf die Bäckerläden zufölgt, da man
sich noch zu den alten Preisen einzudecken suchte.

— Laut Bekanntmachung des Oberbürgcrnieisters ist die He r-
st ei lung von Weißgeb  ück aus sogenanntem ausländi.chem
oder beschlagnahmtchnMehl von jetzt ab stteng unterlagt  Die
sott her den Bäckern eingeräumken ZutzeständNisse sind Zurückgezogen
worden. Tosgieichen ist die Verabfolgung solchen Weißgedäckes
unterlagt, uüd zwar auch daun, wenn Vrormarken vom Emplänger
zum Au schufch angcbvten werden.

" Der Fuhrmann Bargon, wurde vor einigen Tagen beim
Ausfahren seines Fuhrwerks aus einem Hof von der Deichsel
schwer verletzt. Der Mann ist setzt seinen Verletzungen eriegen.
„ , , - - Barn Rheiugebiel. Das Hochwasser hat an den großen

Schilirohraniagen im ,Gebiet des Altrheins zwischen Eich und
Gimbsheim großen Schaden angerichtct. Das Schilf, das als Bau-
maieria! sehr gesucht ist und in seinen Külbem ein gut dezahitrs
Füllniaterial f.ir Matratzen abgibt, ist derartig beschädige, daß es
kamst noch für obigen Zweck in betracht kommt. Der Schaden stell:
sich,umso höher, als die Pachipteke bei der kurz vor dem Hoch
waiier vmginominellenVersteigerung eine Erhöhung bis zu 1500
Prozent eneichien.

Zonrheim. In der Trach einer katholischen Ordensschwester
.ammrlte in letzter Zeit hier nnd in der Umgegend eine Schleichi-
händlerin aus Mainz jede Woche große Mengen Butter und Eier.
Ms Transportmittel benutzte sie .ein Auto. Die Kriminalpolizei
bekam Wind von der Sache und schnappte eines Tages die Pfeudo-
schmester mit ihrer Beute glatt ab. In der Unteisuchmrgshafr hatte
sie Muße, über ihre „Lieferanien" ,i» Zornheim Auskunft zu geben.
Der „Knollen" komnrt nach.

BermLschiss» *
Gestern, am 27. Januar , vollendete der frühere

deutsche Kaiser, Wicheim ) !., sein 61. Lebensjahr. Wohl viele
a,emsche haben an diesem Tage in menschliche!» Mitgefühl des
Mannes gedacht, der dreißig Jahre tätig an der Spitze des deutschen
Reiches gestanden hat und nun in der jelbstgewählren Verbannung
seine Tage verbringt. Welche Gefühle mögen ihn veherr cht haben
an diesem Tage, an dem ihn, ehenlals aus Millionen Herzen' zuge-
jiibelt und Glückwünsche sonder Zahl dargebracht wiirdsn. Viele
bürgerliche Zeitungen haben, wenn auch offen und rückhattios die
Fehler und Sttzwachen des einst so mächttgen, jetzt aber seciisch ge¬
brochenen Mannes beronend, in würdiger Form den Tag vermerkt.

LezugspreNrhöhungen der Zeitungen. Die nämyaftesten
-Berliner Zeitiwgen. wie das „Berliner Tageblatt", der „Lokalan¬
zeiger 0:c . Pest", die „Tägliche Rundt baudir „Keruzzeitung ",
die „Posiische Zeitung", der „Berliner Bor enkurier", die „Deutsche
Zeitung", die „Berliner Morgenpost" aber auch einige große Pro-
vinzzeitungen, veröffentlichen eine Erklärung, daß sie nicht in der
Lage feien, die ungeheuerlichen Mehraufwendungen siir Löhne und

areriitlie:» noch weiterhin zu tragen, öie sehen sich gezwungen,
in der Erwartung, daß der Zeitungsiescr für o>e Erhaltung einer
nurk chasttici und poiittsch una-bhäiigigeu Presse im natiannlcn
Interesse Verständnis zeigt, ab 1. Februar ihre Bezugspreise er¬
heblich zu erhöhen. Und dies rroizdem sie die Abonnemenrspreiss
erst vor kurzem nicht unbedeutend in die Höhe gesetzt haben! Es
werden monatliche Bezugspreise von 6 Mark und
darüber  gefordert.

NeuemfLhnrng der achkstündigsn Arbeilszeik. Nach einer
beim Oderbürgermeift.'r der Stadt Essen eingegangenen drahtlichen
Mitteilung des Reichsministers des Innern haben Verhandlungen
mit dem Ziel, allgemein bei den Beamten die achtstündige Arbeits¬
zeit wieder einzuführen, beim Deutschest Beamtenbund zu einem
grundsätzlichen Eiiroerstästdms geführt.'

Die billigere Aahrkarte allein.hat es gewiß nie vermocht, einen
neuen Meßbesucher nach Leipzig zii ziehen: aber sie har doch in
manchen Fällen das Zünglein an der Wage enttcheidend beeinflußt,
wenn Enrschlußlosigieit eines Anstoßes bedurftes Diesmal ist es
leider nichts damit.  Die Finanzen der Eifestbahn find so
herunter, daß sie auch den Leipziger Meßbesuchern beu vollen
Fahr preis  adverlangen muß.

BrMies BllLrleL.
Kassel. Im BraunkohlenbergwerkHirschbcrge sprang der

Forderkorb heraus. Der Bergmann Rvsch wurde getötet und
mehrere verletzt.

Karlsruhe. Kellner, Äellnerimieil und Köche sind hier in den
Ausstand getreten. Größere Wirtschaften sind gelchlosien, in den
anderen bedienen sich die Gäste selbst. Die Ausständigen ver¬
langen einen Monarslohn von 000 bis 1000 Mark, Die Gastwirts-
angejtellken in anderen badischen Städten haben gemeinsames Vor¬
gehen beschlossen.

Daudsb-st-g (Ivarihe). I »! liilisseittgen Warthebruch steigt das
k-.atzer von Tag zu Tag. Die Saaten find völlig vernichtet, die

versinken im Wasser. Der Verkehr mit der Außenwelt wird
durch Kahne aufrecht erhalten. I

Der „Eorriere dtzlla Sera " inelder, daß die vor-
schiedenften Attentate gegen fahrende Züge vorgekommen sind.

Jkm $k  MchriHisW.
mz Frankfurt a. IN. 27.  Januar . Der vor einigen Tagen

wegen Verdachts des Hochverrats vevharfote Vorsitzende der hiesigen
uulibhangttztn' foziatdemvkratisch-en Partei , Koppe, ist heute mittag
aus der Hast entlassen worden.

Die Lieferung dieser Einheiterr besriedigte den fran-
zosisä;e!i Admiralstckb nicht. Ei« Beschluß würde nicht gefaßt. Die
Botschaflerkonferenz^vereinigt sich wieder am nächsten Montag.

mz Paris , 27. Januar . Rach der „Chicago Tribüne" har der
polnische Minister für  auswärtige Angelegeiiheiieir, Patik,
der Bütfchaftsrkonferenzzeinen Brief üben-eichen lassen, in dein er
die Atiftuerksamkettder Alliierteit aus die bo I sche w i ft i {che B e-
d r oh u Ng Polens lenkt.

Die Auslieferungsfrage.
inz Paris,  27 . Januar . Dem Sekretariat der Friedens¬

konferenz wurde gestern eine neue deutsche Note  bezüglich
der Auslieferung der Schuldigen übergeben. Die dutsche Regiermig
erhebt neue Einwände gegen die Ausführuirg des Artikels 228 des
Vertrages hinsichtlich der Auslieferung und fteltt fest, daß ldie Aus¬
lieferung zweisellos wirtschaftliche und pokitische Störungen zur
Folge hätte, und daß die Bergwerke stark in ihrer Produktion be¬
einträchtigt würden. Zum Schluß schlägt die deutsche Regierung
die Aburteilung der Schiüdigen in Deutschlandv»r unter der Kon¬
trolle t-er Alliierten bezüglich des einzuschlagcnden Prozehverfah-
rcus, wie sie es schon früher vargefchlagcn hätte.

mz>L c n N n . 27. Januar . „Evening Standard" schreibt,
der Notenaustansch im Falle der Auslieferung des Exkaisers werde
wahrscheinlich solange dauern, bis Ĥolland gezwungen fein wird,
mit einer kategorisch unzweideutigen Weigerung zu amwonen.
Die einzige Möglichkeit, den Kaiser dann gleichwohl vor ein Gericht
zu stellen, wäre das Eontumatiam-Berfahren.

mz Berlin. 28. Januar . iMorgenbiö.tter.) Wie dem „Tageblatt"
gemeldet wird, ist die K o n fe r cn z der deutsch .' ,, Bischöfe
gestern vormittag in Fulda durch eine feierliche Andacht eröffnet
worden. Den Vorsitz führte Kardinalsürstbüchof Dr. Bertram-Breslau.

Wie dem „Lokalanzeiger" berichtet wird, sind nach einem
Funkenielctzramm aus Moskau, 5ko!tichak  und mehrere seiner
Minister in bas Gefängnis  in Irkutsk gebracht worden. Dre'
Waggons mit Silderbärrcn wurden von den Bolschewisten« beutet.

Rach einer Meldung der „Voss. Ztg." soll der frühere Reichs-
und LandiagsabgeordneteAugust Neuhaus in Schwetzin¬

gen  als üinchjolgsr des bisherigen R e >chs sr!>a tz in i n i slr r s
i Dr. Mayer in Aussicht genommen sein.

Wie die „Voss. Ztg." erfährt, erklärte sich die b e l g i j che R e«
gierrrng  auf eine inoffizielle Anfrage mit der Entsendung des
Abgeordneten Lands borg  als deutscher Geschäftsträger ein
verstanden.  _

mz Saarbrücken, 27. Januar . In der vergangenen Nacht
haben Einbrecher das Warenlager der hiesigen Großfirma I.
Schiffmann in der Beethovenstraße erbrochen und 'Ueidungsstücke
im Werte von etwa 90 600 Mark gestohlen.

mz Berlin, 27. Januar . Nach der „llkordd. 2!llg. Zig." beschloß
das schweizerische politische Departement die Au s w e i su v o n
Dr . Helphand - Parvus  aus dem Gebiete der Eidgeüöffen-
schast.

, Letzie Fachrichien . ^
istz Wo'hingkost, 27. Januar . Der Senat nahm den Entwurf

für das Amerika»!sieruiigeHesttz au. Das Gesetz verlangt, daß alle
Einwohner der Vereinigten Staaten zwischen dem. ill. und 21.
Lebensjahre, safer» sie körperlich und geistig tauglich sind, und alle
Ausländer, zwischen dem 16. und 15. Jahre, die der englischen
Sprache nicht mächtig sind, die Schulen besuchen nnd zwar nicht
weniger als 200 S .undirn im Jahre nehmen.

mz Delhi, 27. Januar . lHaoas.i Die englische Negierung ver¬
bietet feindlichen Ausländen» den Aufenthalt in Indien auf d-->
Dauer von fünf Jahren vom Tug der Einstellung der Feitidsoüp-
keiten an.

Er »Smpftes Glück —
Bon Otis klstrr.

(24. Fortsetzung.) ('Nachdruck verboten.)
12.

Das große flache Boot, das die Gäste der englischen Pension
nach der berühmten Ruineninsel Philä hinüberbringen sollte, lag
an dem Landungsstege des breit dahinflutenden Nils zur Abfahrt
bereit. Die braunen Feliachen-Bootsioute saßen regungslos an
den langen Rudern und harrten des Befehls ihres SteubMaiMes»
der an dem Steuer iehnie und mir feinen schwarzen Augen aus-
merksam die Reisenden musterte, die sich nach und nach einfanve».

Es war eine internationale Gesellschaft, die sich hier in der
englische!! Pension zu Affuan zusammengesundea halte. Die
meisteii Teilnehmer stellte Alt-England. Da waren Lord und Lad»
Patterson mit zwei halberwachsenen Töchtern, die mit stolzer Ver¬
achtung auf mehrere andere Landsleute herabjahcn, dis keinen

t solchen vornehmen Titel ausweisen konnten. Dann war da ein
munteres französisches Ehepaar, jung und hübsch, das fortwährend
zusammen flüsterte und lachte, zur größten Empörung von Lad»
Patterson. Der deutsche Professor mit seiner hageren Gattin, dereu
kluges Gesicht ein goldener Kneifer zierte, schlie nicht, ebenso wenig
wie der -lebhafte, stets gestikulierende Italiener.

Bob und Gertrud kamen zuletzt an. Bob, der gut englisch
sprach, schloß sich den Engländern an; Gerlrud nahm neben der
deutschen Frau Prosessor Platz, die in den ägyptischen Aiiertümer»
ebenso gut Bescheid wußte, wie ihr geiehrier Gatie.

Langsam setzte sich das schwerfällige Fahrzeug in Bewegung,
als nicht weit von ihm ein kleines Ruderboot absticß, in dem nur
zwei Menschen saßen. Ein schwarzer Sudan-Neger handhabte die
Riemen, während ein Herr in gelbem Khakianzug und Tropenhelm
am Steuerruder saß. Pfeiijchnell flog das Boot durch die Strö¬
mung,

Der Herr in dem Boot will scheinbar auch nach der Insel
Philä, sagte die Professorin, und richtete das Fernglas auf dasBoot.

Ich kenne den Herrn nicht, fuhr sie dann fort und ließ den
Krimstccher sinken. Er kann noch nicht lange in Assuan sein.

Jnicressiert folgte Gertrud mit den Augen dem schnell dahin¬
schießenden Boot. Sie dachte unwillkürlich, daß es interessanter
sein müsse, in solchem flinken Ruderboot den breiten Slrom ẑu
durchqueren, als «uf dieser langsamen Fähre. Aber sie ^mußte
aus das Vergnügen des Rudcrns verzichten, denn die Geheimrätin
war zu ängstlicĥum sich solchem kleinen Kahn anzuvertraucn, und
Bob mußte seines angegristenen Gesundheitszustandes wegen jede
Anstrengung vermeiden.

Das iärmvolle Treiben iir Kairo hatte die Getzeimrütin nicht
ertragen können und auch Bobs Zustand hatte sich in Kairo ver¬
schlimmert. — So mar man dann nach dem stilleren Affuan, dem
alten Syene, gefahren, das. am UferBes Nils gelegen, vvn Palmen
und Akazicnhainen umschattet, ein Ort wie geschaffen war, um Er¬
holung und Gesundheit zu finden. Dabei bot die Stadt viel Inter¬
essantes an Altertümern, Tempeln und Palästen, Festungswerken
und alten"Bauten, die, von den Pharaonen und Piolemäern, von
Römern und Arabern erbaut, jetzt freilich halb unter Flugsand be¬
graben waren. Hier lagen auch die gewaltigen Steinbrüche roten
Granits, aus dem die Obelisken und Kolossal-Statuen der Tem¬
pel Aegypieus und Aethiopiens gebildet wurden.

Die inieresiankeste Stätte aber war mahl die Jnse! Philä
mit ihren ägypiische» Tempelbcruten, die der Göttin Isis, der ägyp¬
tischen Aphrodite, geweiht waren.

Dies und »och viel mehr erfuhr Gertrud von der gelehrten
Frau Professor. Aber so sehr sie sich sonst für die Mtertümrr
und ihre Geschichte interessiert hatte, gerade heute bürte sie nur
mit halbem Ohr zu. Ähre Gedanken beschäftigten sich mit dem klei¬
nen Ruderboot und dom Manne, der in diesem winzigen Fahrzeug
sich mtf den Fluß hinouswogte, dessen Strömung hier noch sehr
stark rvar infolge der Katarakte, die sich oberhalb Assuans befan¬
den. Durch den Staudamm, den die Engländer hier errichte:
halten, war der Strom fast zu einem See erweitert, und schon
umspülten die Wellen den Ftlß der gewaltigen Tempelruinen auf
Philä, diesen erhabenen Zeugen einer längst untergegangenen
Welt.

Bob sah nicht gut aus. Die Sonne des Südens hatte fein
Gesicht wohl gebräunt, aber es war keine gesunde Farbe, wie sie
Gertruds Wangen bedeckte. Blkbs eingefallene"War.-gen glichen
vielmehr gelbem Leder, feine Lippen waren trocken und aufge¬
sprungen, seine Augen ohne Glanz und seine Brust eingesunksn.
Müde und matt schleppte er sich kahin, sodaß Genrud ihn mit
großer Besorgnis beobachtete. Sie hatte ihn auch gebten, diese
Fahrt nicht mitzumachen, da ihm die kühlere Lust aus dem Wasser
schaden könne, aber er hatte darauf bestanden, sie zu begleiten, .
und sehr saß cr zufammengesunken da, öfter leicht auchustend.
Gertrud wollte ihm ihr Tuch um di« Schulter lcg.m: ärgerlich
wehrte er sie «b. ,

Ich bin doch kein Kind mehr, sagte er.
Schweigend saßen sie dann nebeneinander. Inmitten all der

Wunder und .fterrlichkeiten des vielen Neuen und Sckionen, das
sich Gertrud auf dieser Reise dargeboten, und das sie unter anderen
Verhältnissen mitZreudigercm Geiste genossen haben würde, fühlie
sie sich nicht glücklich und froh. Die Geheimrätin war freilich ihre
frühere, mütterliche Freundin geblieben, sie sorgte in rührender
Weise; sie ahnte wohl, daß sich ihr Schützling nicht glücklich fühlte
und tat alles, um ihr die Reise angenehm zu machen. Aber mir
Bob war setzt ein schweres umgehen. Seine Liede zu Gerrruü
war gewiß nicht erloschen, im Gegenteil, sie war leidcnfchasiiicher
denn je gechorde». Gertrud fühlte, daß er sich nach ihrem Besitz
lehnte: er sprach öfter von der löeimkehr, dann wollten sie gleich
heiraten, dieses Umherreisen in der Welt habe ja doch keinen
Zweck. Doch Gertrud schauderte jetzt zurück vor dem Gedanken an
eine Heirat; das merkte Bob wieder.und erregte feinen Mißmut.
Mochte ihn Genrud auch noch so gut pflegen,, das war es nicht,
was er ersehnte, wovon r'r Tag und Nacht träumte. Diese Sehn-
mdrt schien ihn kränker zu machen. — -Gertrud erkannte es wshi,
und doch konnte sie sich nicht enPtiießen, das erlösende Wort zu
"prochen.

Ihre Bücke schweiften"Über die im Sonnenlicht blitzende
Wafferfläche. Das kleine Ruderboot war verschwunden, eg mußte
die Insel schön erreicht haben und verbarg sich wahrscheinlich
unter Len überhängenden Sirauchern des Ufers.

Nach kurzer Zeit landete auch die sch-wersällige Fähre in einer
Bucht, von der ein bequemer Pfad zu den Ruinen des Ternpels



führt «. Der BootenTann chr»g ds Führer vorauf artb ertffrrfc die
einzelnen Ruinen . Der Weg ging jedoch nach kurzem Ml ixrgurc,
ho der Hmipttempel auf der H5H« her Felseninsel tcbaui moz,

'>-ot> husten itarf uns) Kleb erschöpft stehen.
Wir wollen zurückblerden , Dost , ,-agte Gertrud . Das Steigen

strengt Dich zu sehr cnr. Sieh , dort liegt eine umgestürzte Saul«
unter den Patinen . Dort wollen wir un » fegen.

Ist , will Dir Dein Vergnügen nicht rauben , entgegn « « Bob
mürrisch . Gehe nur mir den anderen , ich werde Dich hier erwarten.

Nein . Bob , ich bleibe bei Dir.
Wie Du uüllstl
Er setzre sich ermatt « auf die Säule , die von einem kleinen

-Palmenhain uni geben war . Gertrud legte ihm das Tuch um die
Schultern , was er sich jetzt gefallen lieh . Sie blieb neben ihm ste¬
hen , der die Stirn in die Hand gestützt hatte und schwermütig vor
sich hinsah . Mirleidtg blickte Gertrud aus chn nieder : sie wußte
wohl , wodurch sie seinen Schwermut Härte venr -eitEn können , aber
wie konnte sie sich einem totkranken Männer vermählen ? Ihre
Jugend , ihre Lebenskraft , ihr jungfrärlliches Gefühl — alles
sträubte sich in ihr dagegen.

Ihr Auge wmrdte sich den ; breir dahinströmenden Fius ; zu,
dessen Wasserfläche durch die Bäume schimmerte . In der Ferne
ragten die weißen Häuser , -die glänzenden Kuppeln der Mo .chee
Assuans empor ; die Kronen der Palmen än -ü die Akazien wiegten
sich in dem lauen Winde , und dahinter dehnte sich -bis in unabeh-
vare Ferne die Wüste aus , über deren Sandmeer die heiße Luft
zitterte . Und plötzlich — Gertrud mußte selbst nicht , wie es kam —
plogen ihre Gedanken in noch weitere Fernen , zu den Sandwüsten
Tibets , zu den Schneefeldern und Gletschern des Himalaya , und
das Bild ihres Jugendfreundes stand deutlich vor ihren seelischen
Augen.

Ich bitte um Verzeihung , wenn ich störe , ertönte da eine
männliche Stimme . Lider ich denke, wix sind alt « Bekannte . . .

Ein Herr in gelbem Khakianzuge stand vor ihnen und lüstet«
zum Gruß den Tropenhelm.

Ich wüßte nicht , daß ich sie kenne , «ntgegnete Bob , ohne sich
zu erheben.

Aber Gertrud erkamiie den Fremden : ihr Herzschlag stockte
und -ihre Wangen flammten in heißer Glut.

Albrechr Schmidt ! stammelte sie fassungslos.
«WM»

Io , das bin ich. gnädige Frau , « chgegnete Mbrecht . Und nun
wird mich wohl Ihr Herr Eemrchl wiedererkennen . .

ScÄ hatte sich jetzt «rhoden und reichte AGrechL di» Hand.
Freilich erkenne »ch Sie fetzt wieder , Herr Schmidt , jagt « er

rn küyler Weife . Uebrtgens irren Sie sich, Fräulein Vogler und
ich sind erst verlobt.

las tiefgebräunte Gesicht Albrechts errötete.
Ich bitte um Verzeihung . entgegnet « er . Ich vermutet « die

Herrschasten auf der »zochzensreift.
So weit sind wir noch nicht , sagte Bob mir ironischem Lächeln,

während Gertrud von dunkler Glut übergossen dastanü . Meine
Großmutter , die Veheimrätin Wenüelin , begteitet uns , fügte Bob
hinzu . Vielleicht machen Sie der alten Dame Ihre Aufwartung.

Das werde ich nicht verfehlen , sagte Albrechr . Wollen Sic
die Tempelruinen nicht besichtigen ? fragte er dann.

Der Weg strengt mich zu sehr an . Was sieht man denn auch an
dein alten Gemäuer ? entgegncre Bob . Erzählen Sie uns lieber,
woher Sie so plötzlich kommen.

Ich konnne geraden Weges aus Indien , erwiderte Wbrecht
lächelnd . Nachdem ich so v !e! von der Welt ge .«hon , wollte ich
mich auch in Aegypten etwas unbehauen , ehe ich in die alre Heu
mat zurückkehre.

Wir lasen von Ihrer Expedition nach Tiber . — Sie waren
es doch, der Olafjon begleitete?

Ja , Herr Hammerstedt . Ueder den Himalaja sind wir »rach
Indien gelangt : mein Reisegefährte ist weiter nach England ge¬
fahren , während ich in Port Said den Dampfer verließ , um mir
Kairo und Assuan anzüsehen.

Sehr interessant . Hoffentlich hat .sich Ihre Reise auch gelohnt?
sagte Bo -b kühl . *

Ich denke wohl , entgegnet « Akbrecht -lächelnd.
Gertrud hatte ln regungslosem Schiveigen diesem Gespräch

zugehört . Sie war noch zu sehr überra ' cht durch dieses unver¬
hoffte Wiedersehen des Freundes , mit dem sich ihre Gedanken in
letzter Zeit so oft be chäftigt hatten , als daß sie gleich Worte finde »»
komne . Ihr Herz klopfte , als wollte es ihr die Brust zersprengen:
sie hielt die Hände fest gegen die Brust gepreßt und sah Wbrecht
mit großen Augen an , als jähe sie eine Geistererscheinung . Alle
Farbe war aus ihrem Gesicht gewichen.

Du sagst ja gar nichts , Gertrud , nahin Bob wieder das Won.
Willst Du Deinen alten Freund nicht begrüßen?

Sie fühlte den Spott in feinen Worten und gs empört « fit,
\ Rasch reichte jie Wbrecht di« .Hand.

sftch fmu * mich herzlich , M « W-i^ MtzuschM , H«rr Mhmvch ?aM
ft« mit bebender Stimme . Sie bleiben dosseirtäch einige Zeit hier
und erzählen uns viel von Ihren interessanten Retzen.

«Fartfeßung »Kat .»

Einsendurrgcn eus betfc Leserkreise.
Zu dem Bericht über die am 19. d. Mts . abgehaltcne Mieter-

vei' saminlung in Hochheim in der Nr . 10 dieses Blattes haben wir
folgendes zu bemerken : In dem ganzen Schreiben wird Wohnungs¬
not nicht genannt und es soll scheinbar dieser nicht abgeholfen wer¬
den . Mietwultxer findet statt , wenn außer der Rentabilität eines
Hauses Mieter übermäßig gesteigert werden . Dieses ist unstatthaft.
Die Rentabilität eines Hauses wird fcstgestellt aus dem Wert des
Hauses und den Jnstandsetzungs - und Unterhaltungskosten . Letztere
si-ch heute dasjenige , was die Verteuerung herbeiführt : denn der
Maurer , Ziminermann . Dachdecker, Schreiner , Tüncher , Spengler,
Installateur , Glaser , Tapezierer und dgl . fragen bei ihrer Rechnung¬
stellung nicht, wie ist oder soll das Haus vermietet werden , sonderng sagen»nit Recht,mein Material und meine Zeit kosten so viel.

as die Preissteigerung einiger Hausbesitzer betrifft , entbehrt voll
und ganz der Richtigkeit und ist entstellt . Unkenntnis ist vor¬
herrschend . Wenn ankere Geschäfte sich nicht besser rentieren , so
kann man hübsch und fein bald von dannen sein. Durch diese Trei¬
bereien wird der Hausbesitz entrechtet , die Wohnungsnot vergrößert,
der Hausfriede zerstört , der Handwerker seines Verdienstes beraub ».
Die Mieter , irregeleitet und gegen den Hausbesitz aufgehetzt , werden
am meisten darunter zu leiden haben , weil dadurch keine neue Woh¬
nungen geschaffen werden . Fast ein jeder , der vermietet hat , will
nicht mehr weiter vermieten , weil die Unterhaltungskosten verzins¬
lich gerechnet »nehr ausmachen als die Miete , und ist dadurch eine
Vermietung unrentabel . Die Hausbesitzer dürfen Straße und Hof
kehren , den Schnee wegsegen , bei Giatieis streuen , die Abort - und
Dreckgrubeu ausfahren u .dgl ., die Grund -, Gebäude - und Brand«
fteu-er, Wassergeld , Schornsteinfeger , Haftpflichtversicherung , Ka¬
pitalzins und Unterhaltungskosten zahlen . Es ist wirtschaftlich un°
möglich , Wohnungen unter den Selbstkosten herzugeben und weiter
dringend nötig , daß die Hausbesitzer sich zusammenschließen , »un
ihre Rechte zu wahren.

Mehrere Hausbesitzer und Vermieter von Hochheim.

Amtliche Bekannimachungen
der Giaöt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Detr . : Psr ' onänsirmdsrnifnahme für 1920.

Die Per .onenstandsanfnahme für die R-eichseiiftommensteuer-
veranlagung für 1920 ist durch den Erlaß des Herrn Reichsftnanz-
mimsters vom 15. Dezember 1919 nach dem Stande oom 1. Januar
1920 angeordnct worden . Den Haushaltungsvorständen werden
die nötigen Formulare (Wohnungslisten nebst einer Be .cheiniguug)
dazu in dici' en Tagen zugestellt.

Hierfür kommen die §§ 21 und 74 des Einkommensteuergesetzes
in der Fassung der Vdaimtmachung vorn 19.. Jun ! 1908 und Id.
Juni 1907, sowie Artikel 40 und 41 der dazu ergangenen Ausfüh-
rungsamveiftmg zur Anwendung , worin bdlim -mi ist:

1. daß jeder Besitzer eines bewohnten Grundstücks oder dessen
Vertreter oerpslichirt ist, der mit der Aufnahme des Personen¬
standes betrauten Behörde , alle auf dem Grundstück vorhandenen
Personen mit Namen , Vornamen , Beruf - oder Erwervsart , Ge¬
burtsort und Geburtstag (für Arbeiter , Gewerbegehilfen und
Dienstpersonal auch den Arbeitgeber und die Arbeitsstätte ), anzu¬
geben.

2. daß der , wer die von ihm geforderte Auskunft verweigert
oder ohne genügenden Enftchuldigungsgrund in der gestellten Frist
garnicht oder unvollständig oder unrichtig erteilt , mit einer Geld¬
strafe bis zu 36V Star ? bestraft wird.

In den Wohnungslisten sind alle zu einer Haushaltung ge¬
hörigen Personen unter Angabe des Derhältnistes , in welchem sie
zum Haushaltungsvorftande stehen , z. B . Ehefrau , Sohn , Tochter,
Schwiegermutter uff» ., nebst genauer Angabe des Stgndes oder
Berufs derselben , aufzuführen . Ferner sind genau aufzuführen:
Dienstboten , Ge,eilen und Lehrlinge uftv ., ,ofern dieselben bei ihren
Arbeitgebern Kost und Wohnung haben »nit der Angabe , zu welcher
Dienstleistung diese angenommen sind , z. B . Diener , Knecht , Haus¬
hälterin , Dienstmädchen , Geselle, Lehrling usw ., sowie diejenigen
Personen , welche bei dem Haushaitungsoörstande in keinem Dienst¬
verhältnis stehen , als einzelstehende Beamte , Lehrer , Handtungs-
-gehilsen usw ., auch wenn sie in der Wohnung des Haushaltungs¬
vorstandes nur Schlafstellen haben . Pflegekinder find als solche
auf dem Formular zu bezeichnen.

Die Haiisbalrirngxvorstände haben den Hausbesitzern oder
deren Veriretc-r — die Unter- und Schisfftellemnieter, Arbeiter, Ge«
merbegehilfen und Dienstboten den Haushaltungsvorständen oder
deren Vertreter — die hierzu erforderliche Auskunft zu erteilen.

Die hartslisten sind noch den» Personenstand vom 1. Januar
1320 vorschriftsmäßig van den Haushaltungsvorständen ausznfülle»
und an den Hausbesitzer zurückzugeben . Die Be cheinigungen sind
am Schluffe aus ihre Richtigkeit van den Hausbesitzern oder deren
Vertreter durch ihre Unterschrift zu bescheinigen und am 2. Februar
ds . 2s . zum Abholen bereit zu halten.

Da dis Personenstandsausnahme für dir Reichssteuervera -nla-
gung , sowie für die Gemeindeverrraltung (Wahlzwrcke ) von größter
Wichtigkftt ist, st ersuchen wir , olle Spalten der Hauslisten sorg¬
fältig und wahrheitsgetreu nuszufüllen.

Hochheim a . M ., den 26. Januar 1920.
Der Magistrat . I . B . : Pi stör.

1

Rekannt '.nochung.
Beim Landratsamt Wiesbaden stehen nach verschiede »»« Fut¬

termittel zur Verfügung und zwar:
a ) Getrocknete Rü 'benköpfe mit Blätter , kräftig und gesund

für Milchvieh.
l>) Heumehl.
ns. Fleischsuttermehl , für Schweinemast.
st) Estveitzsirohkraftsutier für Pserdchalter , welche Fultenniitel

»licht besitzen.
Vorstehendes wird im Auftrag des Landcatsamtes bekannt ge¬

geben mit dem Hinweis , daß Bezugsscheine daselbst , soweit Vorrat
reicht , «nigrgcngenvmmeu werden können.

Hochheim a . M .. den 20. Januar 1920.
Der Magisirai . I . D . :>Pi stör.

Bekmintmachimg
Tie Gemeinde rrhält in den nächsten Togen einen Waggon

gelbe Kohlnsiben . Der Preis »wird sich per Zentner -auf 10 bis 11
Mark stellen . Bestellungen können ;cfcrt im Rathaus , Zimmer 9,
grinacht werden.

Hochheim a . Hfl., ücn 26 . Januar 1920.
Der Magistrat . I . 8 . j Pistor.

Betrifft bk  Ausgabe von Büchsenfleifch-
Am Fre itag , den 32. .'dmior ds . Zs ., vorm , von 3 Uhr cf»

Hochheim a . M ., 27 . Innnar lS20
Der Magistrat . I . D . ' Plstor.

Bekannkmachuug.
B .-irisst : Verbot karaevaliMcher Beranstattuilgen und sonsi'gcc

Ta::ztus>1arkeiten.
Z :r Herr Landrat in Wie »baden h , infolge des Ernstes der

Zeit und der großen wirtfli/ckstttchen Rot nach Verfügung vom 20.

Januar ds . Is . jede karnevalistische Veranstaltung und ebenso das
Treiben von Blasken auf den Slraßen ln der diesjährigen Aast-
nachtzeit verboten ; ebenso hat er bestimmt , daß Kinder bis z»» 14
llahren auch nicht in Begleitung Erwech ' ener den Tanzboden de-
tr . len dürsen . Uebertretungen werde »» nnnachsichtlich bestraft.

\  Im Weiteren ist angeordnet : Die Geirehmigrmgssrforüernis
der französischen Besatzungsbehörde für Versammlungen , Ausflüge,
Tanzlustbiirkeiten , Vergnügungen und dcrgl . ist aufgehoben wor¬
den und nur noch zur Abhaltung polilischer Versammlungen ist die
Zustimmung der sranzösi ch.m Behörde clnzuholen.

Die diesbezüglichen Gesuche, ivelche durch die Hand des 5>err »»
Landrats der stanz . Behörde vorgelegt »rerden , sind im Rathause
abzugeber ».

Im Sinne der oben genannten Verfügung har sich der Magi¬
strat in seiner Sitzung am 23. ds . Mts . dahin ausgesprochen , und
dem Polizeiverwalter empfohlen , sür die Zukunft alle TmiZlustbnr-
keiken zu untersagen . Musikatt .che und theatralische Veranstaltun¬
gen von -künstlerischem We^ t werden von diesem Verbot nicht be-

, rührt.
Jeder Verein d>.»rs Im Iahre nur ehre Festlichkeit veransGlke »».

In besonderen Fällen behält sich der Magistrat die Entscheidung
vor.

Hochheim «. M ., 27 . Januar 1920.
Die Poiizeivcrwaltung . I . 23.°. Pisto r.

Betrifft : Die Ausgabe der Zufatz -Zuckerkarten für Kinder
im Alker bis zu 2 stuhren.

Domrerstag . dev. - 29. üciuuar 1920 , nachm , von 2 bis 4 Uhr
werden in » Rathause , Zinn »»er 3a di ? Zusatz -Zuckerkärten für Kinder
irrt M -ter bis zu 2 Jahren vera -b-foigt . Der Ernpfanq muß durch
Namen -snnterschrist be cheinigr werden , »neshalb es sich empsiehlt.
keine. Kinder zu schicken.

Ai» anderer , als di« angegebene Zeit kä>»r--en die Karren nicht
mehr ausgegebcm werden , da die zurückgebliebenen Karten sofort
nach Wiesbaden zurückgesandt werden müssen.

Hochheim a . M ., 27 . Januar 1920
Der Magistrat . I . V . P i st o r.

Nctrisfi : Di« Ausgabe der Brorkm -icn.
Samstag , den 51. 3an »urt', vormittags 730  Uhr anfenrgend,

werden auf dem Rathause die Brotkarten in folgender Reihenfolge
ausyege >ben°

, Boi » 7.30 bis 8 .30 Uhr die Rirmmern 601 bis 900.
i Don 8.30 bis 9.30 Uhr die Nummern SOI bis 1200.

Don 9 30 bis 10.30 Uhr die Nummern 1260 bis Schluß.
Bon 10.30 bis 1130 Uhr die Nummern 1 dis 300,

j Don 11.30 bis 12 .30 Uhr dis Nummern 301 -bis 600.
, Vorstehende Reihenfolge ist in» eigenen Interesse der Brvölte --

rung streng -einzuhalten.
Bei der letzten starten au »gäbe »vurden die Anordnungen der

Beamten nicht befolgt : besonders die Kinder zeigte »» ein derartig
ungehöriges Benehmen und verursachten einen Lärin , daß es der
Brotmarkenverteiler als dringende Pflicht beftachtet , die Ettern
darauf hinzuweis -en , ihren Kindern ein ordentliches und gesittetes
Betragen anzuempfehlen , widrigenfalls die Ruhestörer aus dem
Rathaufs veriviefru werden.

Hochheim a.  M ., 27 . Januar ) S20.
Der Magistrat . I . D .a Pt stör.

Dekannkmachnng.
Oefreftettb die Entrichtung der Umsahstcner sür das Kalender¬

jahr 1918.
2tuf (4»und des H 17 Abs. 1 -des Umsatzstmiergesetzes »md der

§§ 45 und 51 der Ansführungsbestiinmungen dazu nierden die zur
Entrichtung der allgenreinen Um atzstener verpslichtsten gewerbc-
trerberrden Personen , Gesellschaften und sonstigen Personenver-
einigungen in Hochheim a . M . ausgesordert , die vorgeschriebenen
Erklärungen über den Gsämlbetrag der sleuerpfllchiigen Entgelte
im Iahre 1319 big spätestens Ende stannar 1920 dem Unterzeichne¬
ten A,'.tschsl ?n ?ramt schrisliich einzureichen oder die erforderlichen
Angaben an Amtsstelle n»ü »»dlich zu machen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb der -
Land - und Forstwirtschaft , der Viehzucht , der Fischerei und des ^
Gartenbaues °,owie der Bergwerkbeiricb . Die Absicht der Gewinn»
«rzielnng ist nicht Voraussetzung fiir das Dorliegen eines Gewerbe¬
betriebs im Sinne des Umsatzsteuergesetzes . Angehörige ^steisr Be¬
rufe (Slerzte , RechtsantbSlte . Künstler usw .) sind nicht steuerpflichtig

Die Steuer wird auch «»-haben , wem » und soweit die steuer¬
pflichtigen Personen u »v . Gegenstände aus dem eigenen Detriebs
zum Selbstgebrauch oder -verbrauch enftiehineu . Als Entgelt gilt
in letzterem Falle der Betrag , der an » Orte »mb zur Zeit der E »ft-
nahme von Wicdrrverkäufern gezahlt zu werden pflegt.

Dan der allgemeinen Umsatzsteuer sind diejenigen Personen
usw . befreit , bei denen die Gesamtheit der Entgelte in einem Ka¬
lenderjahre nicht mehr als 3000 Mark beträgt . Sie sind daher zur
Einreichung einer Erklö »°ung nicht verpflichtet . Eine Mitteilung
an das Umsatzsteueramt über die in Anjp »°i»ch gei»an »iuene Steuer¬
freiheit ist jedoch erwünscht.

Die INiPeinreichnng der Erklärung zieht eine Ordnnnasstrose
bis zu 159 Mar ? nach sich.

Vas llmsahsteuergcsetz bedroht dcnseu 'gen , der über den Be»
krag der Entgelte mlstentlich unrichkige Angaben »nacht und vorsntz-
sich die Uiniatzskeuer hinterzichl oder einen ihm nicht gebührcudn»
Skeurrvorkell erschleicht, mit einer Geldstrafe big zum 20f«rchen Be¬
trage der gesährdekcn oder hinkerzogcnen Steuer . San « dieser'
Slestcrbrkrag nicht festgestelll werden , so frlff Gcidstrase von 100
Mur ? bis» 100 000 Mark eit». Der Versuch ist sstasbar.

Zur Einreichung der schr'.?ll!chei» Erklärung sind Vordrucke zu
verwenden . Sie tonnen bei dem unstrzeichneten Bmsahskeneramke
kostenlos »itkncinmen werden.

Sieuerpfttchtige sind zu . »tiinwlduua der Entgaike verpstichteft
auch wenn ih»»en Vordrucke zr» einer Erklärung nicht zngegcmgv»
sind. ^

Die Abgabe der Erklär »»,»g kann im übrigen durch nätigensalls
zu wiederholende G-ckdsirasen erzivungen werden , unbeschadet der
Befugniste ves Um .atzjteueranltes , die Berantagung aus Grund
schätzungsiveiser Erm »tt !u: g vorzunehmen.

Hochheim a . M , - 20. Dezember 1919.
Der M ..Listrat (Umsatzsteueramt ). A r z b ä ch e r.

Wird wiederholt befnifnt gemacht mit dem Bemerken , daß
Steuerpflichtigen -, welche die Erklärung nicht in der genannten Frist
abgebe :» ein Zrischl-ng van 10 vom Hunden der endgiltig festgesiell--
ten Steuer anserleat wird.

Hochheim o . M ., den . 19 Januar 1920.
Der Magistrat (Umsatzsteueramt ). I . B .: P i st o r.

Anzeigsn-Teir.
Auf Gruiid der 2, 3 und 5 der Fernsprechgebühren -Ordnung

vom 20 . Dezember 1899 (Reichsgesetzbl . S . 711) und .des Gesetzes,
betreffend Telegraphen - und Fernsprechgebühren oom 8. September
1919 (Reichsgesetzblatt S . 1522 ) wird folgendes bekannt gemacht:

Für jeden Anschluß an das Fernsprechnetz in 5)ochheim (Main)
dcirügt von » 1. April ) 920 on

A . die Pauschgebühr 200 M .,
B . wenn an deren Stelle,d lrrmdgebühr und Ge¬

sprächsgebühren gezaht - -den,
1. die GrundgebiU 12V M.
2. die Gesprächs » ähr °10 Pfennig,

mindestens jährlich gy M.
Die Teilnehmer , »velche anstelle der Pauschgebühr die Gründ¬

end Gesprächsgebühr zahlen wollen , müssen dies dem Postamt in
Hochheim (Main ) bis Ende Februar schriftlich mitteilen . Sie er¬
halten alsdann zum 1. Slpril andere Anschluhnummern.

Teilnehmer , welche zur Zeit die Pauschgebühr von 160 M.
.zahien , können ihre Anchlüsse zum 1. Avril kündigen . Die Küm
cugnng ist bis Ende Februar 1920 schriftlich an das Postamt in
Hochheim (M .) zu richten.

. Frankfurt (Main ) , den 21. Januar 1920.
Ober -Postdirektton.

Lonnerstag . derr 79. Zanuar. abends ö Ahr. findet
im «Kaiferhof" in hochheim a. M. ein

Vsrirag
des Herrn Direktor Eisinger der Landivirtsch.-Kammer über:

„LeSensmiitelverstrgunA ÄeuWlaM und
Steilung der JauernsKasi In wlrisHeftliH.

pMslKer Sinsich!be!den kommenden Wahlrs"
statt , wozu wir unsere Mitglieder und Mitgliederinnen , sowie
Freunde und Gönner unseres Berufes ergebenst einladen.

Orlsbauerdschasi HoHheim-a.M.
Festhalte -— Frankfurt a . 9JI,
Art OSeranmierß<Mkr.pasfisnS.FeMie<e.
Unter persönlicher Leitung vnd Mitwir !,u >,g de» berühmte, » CbeiiinS --
und Fudackdarstetter Sld und Fastnacht aus Baver » .

8 » >« Mittni »lende.
SV r elt « fl t:  Vom s *. Januar di « i . Februar 1820 . jede«

Abend < Ubr . Ä, »sterdem : am SV . « zz.. 3 ». Juunor vnd
,'u, ^ eb - « ar auch nachmit »o » s s Uhr und abends 7 Ubr.
Mach Schlu » der Nachmittags -Aussührungen Anschluß der Züge-nach allen rlichtungen)

Vorverkauf d --r Karten : Muslkalienhandbing Avelt , Frankfurt,
Kakhirinenpsorle ! . Teleion Aansa 3046 . sowie Fittalen und
1 « tnnde vo » Vrglnu an der FZibatienkasse

Gefchättsktrlle der 'L »fnvns .vst lc : Fcstballe Frauksnrt a . M-

8ameradf- astlSv2
Hochheim a. M..

Tanzstag den 3 t . Jarmar.
abends 7 Uhr

im „ Frankkurte »' Dof " (Bivm ).
Sämtliche Mitglieder sind hösl.

eingeladkn.
_ Der Vorstan d.

SHÄergeige
zu kaufen grsucht.

! Fr . Ka ' ie ». Margarekensst . 17
Hochheim a. M.

Verschiedene aute

Hsrrenkssi - er
sowie ein aanzcr fast neuer

Anzug
nnd ein

paar Ledkrpnr-ieffrl
(G Lßs 46 zu verna 3 n

Näheres Fil .-Exp . des hochh.
Etadtonzeigers , Hochheinra . M.
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